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DES PROPHETEN 


allahs frieden und segen seien auf ihm 


VOM EHEM. KRIEGSMINISTER 
DES ISLAMISCHEN STAATES 






Erklarung der Transliteration 


Die Transliteration beruht auf der Umschrift der Deutschen 
Morgenlandischen Gesellschaft (DMG). Das wesentliche 
Merkmal dieser Umschrift iSt, dass jeder lateinische Buch- 
Stabe einen beStimmten arabischen BuchStaben reprasen- 
tiert. Daher spricht man auch von einer Transliteration, einer 
buchStabentreuen Umschrift. 


Name 

Arabisch 

DMG 

Aussprache 

Alif 

1 

a, i, u 

langes a oder am Wortanfang 
Hamzatrager ohne eigenen 
Lautwert 

Ba 5 

k_J 

b 

b 

Ta 5 

O 

t 

t 

Ta 5 


t 

stimmloses englisches th wie in 
„think" 

Gïm 

G 

g 

Stimmhaftes dsch 

Ha 5 

G 

h 

scharfes, „gehecheltes" h (stimm- 
loserRachen-Reibelaut) 

Ha 5 

C 

h 

hartes, raues ch wie in „ach" 

Dal 


d 

d an den Zahnen 

Dal 

j> 

d 

Stimmhaftes englisches th wie in 
„this" (dh) 

Ra 5 

j 

r 

Zungen-r 

Zay 

j 

z 

stimmhaftes s 

Sïn 


s 

scharfes, Stimmloses s 

Sin 


s 

deutsches sch 

Sad 


s 

emphatisches s 

Dad 


d 

emphatisches d des Obergau- 
mens 


Ta 5 

F 

t 

emphatisches t 

Za 5 

h 

z 

weiches, emphatisches dh oder z 

c Ain 

t 

c 

^timmhafter Rachen-Reibelaut 

Gayn 

i 

g 

Das Gayn isE als ^timmhafter 
velarer oder uvularer Frikativ 
zu realisieren und entspricht 
somit etwa dem „Zapfchen-R" 
der neuhoch-deutschen Stan- 
dard-aussprache. 

Fa 5 

Ü> 

f 

f 

Qaf 

ii 

q 

am Zapfchen gebildetes empha- 
tisches k 

Kaf 


k 

k 

Lam 

J 

u 

Wie normales 1 gesprochen, doch 
in Umgebung von empathischen 
Konsonanten wird es sT:ark ge- 
sprochen wie z. B. in Sultan, an- 
son^ten kommt es nur im Wort 
Allah und dessen Ableitungen 
vor. 

Mïm 

f 

m 

m 

Nün 

0 

n 

n 

Ha 5 

0 

h 

h 

Wau 

3 

w, ü, 
u 

englisches w, langes u oder im 
au-Diphthong 

Ya 

sS 

y, F i 

englisches y, langes i oder im 
ay-Diphthong 


Das Hamzah (c) wird am Wortbeginn nicht besonders ge- 
kennzeichnet sondern einfach mit a, i, oder u wiedergege- 
ben, in der Mitte oder am Ende eines Wortes wird es mit ei- 
nem modifizierten rechten Halbkreis wiedergegeben C). 


Die Vokalzeichen (taskïl oder harakat) fathah, kasrah und 
dammah werden als a, i, u transkribiert. Ein saddah ergibt 
ein Geminat (doppelter Konsonant) aufier beim arabischen 
Artikel, der mit Sonnenbuchs'tabenassirnilation geschrieben 
wird: as-sams. 

Ein alif, das /a:/ gelesen wird, wird zu a transkribiert. Ta 5 
marbütah (s) am Wortende als -h bzw. -t. Alif maqsürah (^$) 
erscheint als a, so dass es nicht mehr vom alif unterscheid- 
bar i^t. Die Langvokale [i:] und [u:] werden als ï und ü um- 
schrieben. Das Nisba-Suffix wird -ïy-; die Nunation entfallt 
in der Transliteration. Ein BindesTrich wird verwendet, um 
morphologische Elemente zu trennen, insbesondere Artikel 
und Prapositionen. 


Erklarung der arabischen Symbole 



c azza wa galla 

Gewaltig und Hoheitsvoll isl Er 

ê 

subhanahu wa 
ta c ala 

Gepriesen und Erhaben i^t Er 

ê 

tabaraka wa ta'ala 

Segensreich und Erhaben ist Er 

# 

salla-llahu c alayhi 
wa sallam 

Moge AHah ihn loben und Heil 
schenken 

• 

c alayh-salatu-was- 

salam 

Über ihm sei Frieden und Heil 

Üfe 

c alayh-is-salam 

Heil sei auf ihm 

ft 

c alayhim-us-salam 

Heil sei auf ihnen 

m 

c alayhima-s-salam 

Heil sei auf ihnen beiden 

ft 

c alayha-s-salam 

Heil sei auf ihr 

% 

radiya-Hahu c anhu 

Moge AHah mit ihm zufrieden 
sein 


radiya-Hahu c an- 
huma 

Moge AHah mit ihnen beiden 
zufrieden sei 


radiya-llahu c an- 
hum 

Moge AHah mit ihnen zufrieden 
sein 


radiya-Hahu c anha 

Moge AHah mit ihr zufrieden 
sein 

1^1 

radiya-llahu c an- 
huma 

Moge AHah mit ihnen beiden 
zufrieden sein 

ê$®é> 

radiya-Hahu c an- 
hunna 

Moge AHah mit ihnen zufrieden 
sein 


rahimahu-Hah 

Moge AHah mit ihm barmher- 
zig sein 

®s 

rahimahuma-Hah 

Moge AHah mit ihnen beiden 
barmherzig sein 



rahimahumu-llah 

Moge Allah mit ihnen barmher- 
zig sein 


rahimaha-llah 

Moge Allah mit ihr barmherzig 
sein 


rahimahuma-llah 

Moge Allah mit ihnen beiden 
barmherzig sein 


rahimahunna-llah 

Moge Allah mit ihnen barmher- 
zig sein 

& 

hafizahu-llahu 

Moge Allah ihn bewahren 

feit 

hafizahuma-llahu 

Moge Allah sie beide bewahren 


Deutsche Veröffentlichung: 

Ramadan 1437 

Titel und veröffentlichung des Originals: 
Ad-Daulat-un-Nabawïyah - U^jJI 
Ramadan 1429 n. H. 


Übertragen von: 
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Der Staat des Propheten 

Sayh Abü Hamzah al-Muhagir 


DER STAAT DES PROPHETEN 


Einleitung 


lm Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen. 
Alles Lob gebührt Allah, Der Besitzer aller Macht, erhaben 
über die Tyrannei, hochmütig über die Ungerechtigkeit, Der 
einzig Ewige, Hörer der Beschwerden und Beseitiger jeder 
Heimsuchung. Segen und Heil seien auf denjenigen, der mit 
klaren Beweisen und eindeutigen Argumenten als Verkün- 
der froher Botschaften, als Warner und jemand der zu Allah 
als eine lichtspendende Leuchte mit Seiner Erlaubnis ruft. 
Um fortzufahren: 

Jeder Muwahhid 01 sollte wissen, dass alle Religionen des 
Kufr sich trotz ihrer unterschiedlichen Quellen und Metho- 
dologen und gegensatzlichen Interessen bewus^t sind, dass 
der Gihad, wo immer er auch sei, der es auf die Stufe einer 
Herrschaft Allahs auf der Erde, und (auf die Stufe) der Wie- 
dererrichtung der islamischen Hilafah 02 schafft, eine ernsd- 
hafte Angelegenheit isL Die so schwierig sein sollte, wie das 
Auferwecken von Toten und dass dies ohne Blut vergiessen 
nicht erreicht werden kann. Es ist die Angelegenheit, bei der 
sie sich geeinigt haben, dass sie auf keinen Fall zugelassen 
oder geduldet werden darf. Daher beuteten sie dafür alle 
möglichen Mittel aus, wobei sie alle ethnischen Prinzipien 
und asdhetischen Verschönerungen aufier Acht liefien, mit 
denen sie die unterdrückten Diener Allahs immer tausch- 
ten. Und da wir leider eine Generation sind, die unter der 
Herrschaft der Erniedrigung und Unterwürfigkeit geboren 
und aufgewachsen isL der alle Bedeutungen des Stolzes 
und der Ehre entzogen waren und die ihren Ruhm und die 
Geschichte ihres Aufbaus, vergessen hat, müssen wir dahin 


01 Eine Person welche den Tauhid praktiziert 

02 Kalifat 
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zurückgehen. Und dies besonders im Bezug auf den Staat 
des Propheten und die UmsTande seiner Errichtung. Denn 
es hat sich in den Kopten vieler von uns fe^tgesetzt, dass das 
Konzept des islamischen Staates dem Tagüt-Staat ahnelt, der 
von Sykes-Picot gezeichnet wurde. Also Sta aten, wie die von 
Saddam 03 , al- Asad 04 und La-Mubarak 05 . 

Manche von uns versnellen es falschlicherweise so, als ware 
das Konzept des Staates, welcher errichtet und ausgerufen 
werden soll, der Staat von ar-Rasïd 06 , der die Wolken vom 
Himmel anspricht. Gold wie Wasser schöpft und Armeen 
ausschickt, deren Anfang beim Feind und deren Ende in 
Bagdad tét. 

So lassT uns zu Madïnah des Propheten schauen, um von 
der Bewegung der Errichtung des Staates des Propheten zu 
erkennen, ob Madïnah nur ein sicherer Platen war, wo die 
Unterdrückten von den Mu’minïn Schutz suchten oder ob 
dies eine neue Ara der Aufopferung der Seele und des Gel- 
des und ein weiteres Kapitel von Armut, Furcht, Plunger, 
Mangel an Geld, Leben und Früchten war. 

Wir wollen aufierdem wissen, ob der Staat des Propheten am 
Anfang seiner Errichtung sTark, fesT, sTabil, frei von Aufruhr 
und nicht durch den Wind zu erschüttern war, oder ob die 
Flerzen bis zu den Kehlen Vliegen und die Leute anfingen, 
unterschiedliche Gedanken über ihren Flerrn zu hegen. 

War ihre Landwirtschaft unbeschwert, ihr Plandel aktiv und 
sTieg die Zahl ihrer Manner an oder ernteten ihre Jugendli- 


03 Saddam Husayn der ehemalige Tagüt von Irak 

04 Bassar Hafiz al- Asad der Tagüt von Syrien 

05 Muhammad Husnï Mubarak der ehemalige Tagüt von Agypten 

06 Harün ar-Rasïd, Halïfah der ‘Abbasïyïn (Abbasiden), 170 n. H. - 193 
n. H. 
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chen und Al teren die Tötung auf dem Wege Allahs? Waren 
ihre Farmen fruchtlos und ihr Handel unterbrochen? 

Hatte dieses Land Süfiwasser und gute Luft oder war es ein 
Land voller Krankheden mit geschmackslosem Wasser? 

Waren die Armeen des Propheten reich an Mannern und Aus- 
^tattung oder waren sie, wie Allah beschrieb: {Allah hat euch 
doch schon in Badr geholfen, als ihr verachtlich erschient . . . } 07 
in Mangel an Leuten, ausge^tattet mit abgetragener Ausrüs- 
tung und in Knappheit an Lebensunterhalt? 

Schlussendlich war das, was nach dieser Ermahnung riet, die 
Tatsache, dass wir im Irak, und mit uns alle Muwahhidïn, 
glücklich und erfreut darüber sind, dass in einigen Tagen der 
zweite Jahre^tag des Bestekens des islamischen Staates im 
ZweisFromland sein wird ... zwei Jahre der Geduld, Stand- 
haftigkeit, Aufopferung und Erlösung ... zwei Jahre und er 
(der Staat) be^teht weiter und erntet die Köpfe der Besatzer 
und ihrer UntersTlitzer, erzürnt die Kuffar und heilt die Her- 
zen der MWminïn. 

In zwei Jahren segelte das Schift auf unserem Blut und erhob 
seine Gebaude durch unsere Schadel . . . zwei Jahre und die 
Jugend des Islam im Irak is"! handhaft auf dem Befehl Allahs, 
trotz den Erschwernissen und den Schicksalsschlagen und 
der Schalen der Falschheit unter unseren Freunden von ges- 
tern, die in unsere Rücken ^lachen - doch wie man zu sagen 
pflegt: „Was dich nicht umbringt, macht dich nur Parker." 

Al-Hamd-uli-llah 08 , wir sind heute stand haf ter und sicherer 
in Bezug auf den Sieg von Allah und glücklicher und haften 


07 Al-i-'Imran: 123 

08 Das Lob ist Allahs 
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mehr an unserem Staat {Und als die MUminün die Grup- 
pierungen sahen, sagten sie: „Das isU was Allah und Sein 
Gesandter uns versprochen haben; Allah und Sein Gesandter 
sagen die Wahrheit." Und es mehrte ihnen nur den ïman und 
dieErgebung } 09 


09 Al-Ahzab: 22 
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KAPITELl: 

Die Beschkeibung und Natuk des Landes, in welches 

DEK PKOPHET g§ AUSWANDEKTE 


Wie isT die Beschreibung des Landes, in welches der Gesand- 
te g§ auswanderte und in welchem er den erwten islamischen 
Staat errichtete? 

Imam Ahmad, die zwei Suyüh 10 und Ibn Ishaq überliefer- 
ten, dass c Adsah ^ sagte: „Als der Gesandte Allahs |§ nach 
Madïnah kam, war es das am meisTen von Fieber heimge- 
suchte Land und ihre Taler hatten das geschmacklose^te 
Wasser, so befiel die Sahabah davon Leid und Krankheit, 
aber Allah hielt dies von Seinem Propheten hinweg /' * 11 

lm al-Muwatta (von Imam Malik) wird überliefert, dass c Ab- 
dullah Ibn c Amr Ibn al- c As sagte: „Als wir in Madïnah 
ankamen, wurden wir von einer ernsthaften Epidemie befal- 
len, die uns sehr schwachte. Der Gesandte Allahs §§ kam 
raus zu den Leuten, als sie im Sitzen Nawafil 12 beteten. Der 
Gesandte Allahs g§ sagte: „Das Gebet eines Sitzenden gleicht 
nur der Halfte des Gebets eines Stehenden." 

Und von 'Adsah «§» wurde authentisch überliefert, dass 
Bilal (Ibn Rabah) sagte, als er erkrankte: „O Allah! Verfluche 


10 Al-Buharï und Muslim 

11 Hisam sagte. „Ihre Verseuchung (die der Stadt Madïnah) war (be- 
reits) vor dem Islam bekannt. Wenn ein Tal verseucht war und ein Mann 
ihm nahe kam, sagte man zu ihm: ,Kreische wie ein Esel!' und wenn er 
dies tat, würde das Tal ihm nicht schaden. Ein Dichter sagte, als er sich 
Madïnah naherte: „Wahrlich, wenn ich mich aus Angst vor dem Ver- 
derben an das Gebrüll des Esels gewöhne, dann bin ich wahrlich ein 
Schwachling." (Poesie) 

12 Freiwillige Gebete 
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Saybah Ibn Rabï c ah, c Utbah bin Rabï c ah und Umayyah Ibn 
Hal af, weil sie uns aus unserem Land ins Land der Epide- 
mien vertrieben haben." Der Gesand te Allahs |§ sagte dar- 
aufhin: „O Allah! Lass uns Madïnah so lieben, wie wir Mak- 
kah lieben oder sogar noch mehr. O Aüah, segne unseren Sa c 
und unseren Mudd 13 ! Mache sie gesund für uns und versetze 
ihr Fieber nach al-Guhfah." c A J isah fügte hinzu: „Als wir 
in Madïnah ankamen, war es das ungesündeSte von Aüahs 
Landern und im Tal von Buthan 14 floss unreines, verfarbtes 
Wasser/' 15 

Ibn Battal -M sagte: „Als der Gesandte Aüahs |§ sah, wie sei- 
ne Sahabah an Fieber und Krankheit befallen wurden, fürch- 
tete er, dass die Ortschaft ihnen verhassT sein würde, weil 
die Seelen ablehnen, was sie hassen. Daher machte er Du c a 5 
zu Aüah, die Krankheit zu vertreiben, damit sie Madïnah so 
sehr lieben wie Makkah oder noch mehr." 

Das war also das Fieber von Madïnah, das die Sahabah des 
Gesand ten Aüahs g§ befiel und das sogar c Ahsah veranlass- 
te, über ihren Vater und Bilal zu sagen, als diese erkrank- 
ten: „Ich sagte: ,0 Gesandter Aüahs, sie sind nicht bei Ver- 
stand und sie sind sich der ErnSthaftigkeit des Fiebers nicht 
bewusSt.'" Einige von denjenigen, die auswanderten, helen 
wieder zurück und konnten die Krankheit von Madïnah 
nicht ertragen, wie in den zwei Sahïh- Werken belegt ist und 
von Muslim kommen die Worte, dass acht Leute vom Stamm 
c Uql zum Gesandten Aüahs g§ kamen und ihm die Bay'ah 
des Islam gaben, doch sie tanden das Klima von Madïnah 


13 Mafieinheiten 

14 Das Tal von Madïnah 

15 Imam Malik a berichtete im al-Muwatta von Yahya bin Sa'ïd, dass 
'A’isah sagte: ,,‘Amir bin Fuhayrah pflegte zu sagen: „Ich sah den Tod, 
bevor ich ihn schmeckte. Der Tod der Feiglinge kommt von oben." (Po- 
esie) 
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für sie ungeeignet und wurden krank. In (Sahïh) al-Buharï 
meideten sie es in Madïnah zu leben und in (Musnad Imam) 
Ahmad kamen sie zum Gesandten Aüahs g§ und sagten zu 
ihm, dass sie Viehbesitzer (d. h. Beduinen) seien und keine 
Farmer (d. h. Landbewohner) und beschwerten sich über das 
Fieber von Madïnah. 

Im Sahïh sagte Gabir Ibn c Abdillah, dass ein Beduine dem 
Gesandten Allahs §§ die Bay c ah des Islam gab, doch dieser 
Beduine wurde in Madïnah krank, also ging er zum Gesand- 
ten Aüahs f§ und sagte zu ihm: „O Gesandter Aüahs, befreie 
mich von meiner Bay c ah", doch der Gesand te Aüahs g§ ver- 
weigerte dies 16 . 

Aus dem Obigen i^t zu ersehen, dass das Land, welches 
Aüah für die Auswanderung Seines Propheten und die Eta- 
blierung Seines Dïn auserwahlt hatte, ein sehr verseuchtes 
Land mit unreinem, verfarbtem Wasser war, sodass sogar 
die gröfiten Sahabah wie Bilal % ihre Krankheden als hart 
empfanden und diejenigen verfluchten, die der Grund dafür 
waren, dass sie gezwungen waren, vom Land der Kuffar aus- 
zuwandern, wo er derjenige gewesen war, der grofie Qual 
(in Makkah) ertragen hatte. Doch trotz dieser Krankheit und 
dieser Qual gab es keine Entschuldigung für irgendjeman- 
den, das Land der Higrah zu verlassen und zurückzugehen, 
wie in der Geschichte der c Uqlïs und des Beduinen. 


16 Al-Buharï, an-Nasa’ï und Imam Malik überlieferten nach diesem 
Hadït die Aussage des Propheten g|: „Madïnah ist wie der Schmelzofen 
des Schmieds. Sie entfernt alle Unreinheiten und reinigt das Gute" und 
Imam al-Buharï überlieferte in seinem Sahïh die Aussage des Propheten 
||: „Mir wurde befohlen, in eine Stadt (Madïnah) auszuwandern, die alle 
anderen Stadte besiegen würde. Die Leute nennen sie Yatrib, doch ihr 
richtiger Name ist Madïnah. Sie vertreibt die Menschen, genauso wie ein 
Schmelzofen die Schlacke vom Eisenerz entfernt." 
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Die Geduld bei der Heimsuchung von Madïnah war von den 
Zeichen der Glückseligkeit, sogar nach dem Tod des Gesand- 
ten Allahs |§. In Sahïh Muslim wird von Abü SaTd Maula 
(Sklave von al-Mahrï) überliefert, dass er wahrend der Nach- 
te (der Unruhen) von al-Harrah zu Abü SaTd al-Hudrï ging 
und seinen Rat bezüglich des Verlassens von Madïnah such- 
te und sich über die darin vorherrschenden hohen Preise und 
seine grofie Familie beschwerte. Er teilte ihm mit, dass er die 
Harten von Madïnah und ihre schroffe Umgebung nicht 
ertragen könne. Dieser (Abü SaTd al-Hudrï) sagte zu ihm: 
„Wehe dir! Ich werde dir nicht raten, es zu tun, denn ich hör- 
te den Gesandten Allahs g§ sagen: „Niemand wird die Har- 
ten von Madïnah bis zum Tod aushalten, ohne dass ich der 
Fürsprecher oder Zeuge für ihn am Tage der Aufer^tehung 
sein werde, vorausgesetzt, er is"t Muslim." 
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KAPITEL 2: 

Die Sicherheits-, Wiktschafts- und militArische Lage 
des Staates des Propheten # 


Das Leben der ehrwürdigen Sahabah im Staat des Prophe- 
ten war ein Leben der sdandigen Furcht, Sorge und Vorsicht, 
besonders im erwten Stadium seiner Errichtung und in den 
Tagen der Drangsale. Im Sahïh sagte Anas %: „Der Gesandte 
Allahs war der besde, grofizügigsFe und mutigsde von allen 
Menschen. Einmal erschraken die Leute von Madïnah, weil 
sie in der Nacht Larm horten. Der Prophet traf die Menschen, 
wahrend er ein ungesatteltes Pferd ritt, das Abü Talhah 
gehorte, und (um seine Schulter geschlungen) sein Schwert 
trug. Er sagte (zu ihnen): ,Fürchtet euch nicht, fürchtet euch 
nicht 17 ' und fügte dann hinzu: ,Ich habe ein Pferd gefunden.'" 

Die Alarmbereitschaft der Leute wegen eines Larmes deu- 
tet darauf hin, dass sie bereits wegen der kleinoten Gefahr 
verangstigt und mobilisiert waren, selbsd wenn es nur eine 
potenzielle (Gefahr) war, wie das Gerausch eines Steines, wel- 
cher vom Gipfel eines Berges herunterfallt. Dieses Gerausch 
gleicht heute den Explosionen, welche die Feinde verursa- 
chen, moge Allah sie (die Feinde) vertreiben. 

So muss die Ummah sein, wenn sie im KriegszusFand und in 
der Nahe des Feindes isF und den Überfall und den Angriff 
des Feindes in jedem Moment erwartet. Sie sollte sich mit der 
Gefahr befassen und sie nicht vernachlassigen. 


17 „Fürchtet euch nicht" und in einer Überlieferung sagte er: „Ihr wer- 
det euch nicht fürchten", wie bei al-Bayhaqï (überliefert ist) und gemeint 
ist, dass dort nichts ist, was sie erschrecken und ihnen schaden würde. 
Imam an-Nawawï «afe sagte: „Darin ist die Erlaubnis für einen Menschen, 
alleine die Neuigkeiten des Feindes einzuholen, solange er darin kein si- 
cheres Verderben sieht" 
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Al-Muhallab Sk sagte: „Doch als der Prophet die aufkom- 
mende Panik sah, wus^te er, dass er nicht überrascht wer- 
den wird, da Allah zu ihm sagte: {. . . Allah wird dich vor den 
Menschen schützen ...} 18 ." 

Hier ist ein wichtiger Nutzen, besonders für den Amïr oder 
den Imam: Imam Ibn Battal -M sagte: „Der Imam dart sich 
nicht selbs't einer Gefahr aussetzen, da er die Muslime orga- 
nisiert und ihr Wort vereint/' 

Seit dem der Prophet g§ in Madïnah ankam, erschöpfte er 
sich darin, sich selbs't zu schützen und sich vor dem Feind in 
Acht zu nehmen und wendete dafür viele Mittel an, bis letzt- 
endlich die Aussage des Allmachtigen herabkam: {... Allah 
wird dich vor den Menschen schützen ...} 19 . 

Im Sahïh überlieferte 'Absah dass der Prophet g§ sdets 
Nachts wach war. Als er dann nach Madïnah kam, sagte er: 
„Ich wünschte, ein frommer Mann von meinen Gefahrten 
würde mich heute Nacht bewachen!" ( c Aüsah berichtet:) 
„Plötzlich horten wir das Klappern von Watten. Er sagte: 
,Wer ist: da?' Er (der Neuankömmling) antwortete: ,Ich bin 
Sa c d Ibn Abï Waqqas und ich bin gekommen, um dich zu 
bewachen.' So schlief der Prophet g§ (in dieser Nacht)" und 
in einer anderen Überlieferung heifit es: „Bis wir ihn sogar 
schnarchen horten." 

Dies be^tatigt die Wichtigkeit der Wache und das sich in Acht 
nehmen vor dem Feind. 

An-Nasaü berichtete, dass der Gesand te Allahs |§ in seiner 
erwten Zeit in Madïnah Nachts aufblieb. Daher wurde der 


18 Al-Ma’idah: 67 

19 Al-Ma’idah: 67 
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Gesandte Allahs §§ müde von der langen Wache und konn- 
te nicht ruhig schlafen, was ihn wünschen liefi, dass jemand 
kommen und ihn bewachen moge und das lag nur an seiner 
g§ grofien Vorsicht und Vorsorge. 

Er g§ war ein guter Wachmann, da er trotz seiner barken 
Müdigkeit den Klang der Watten in der Nacht hörte und auf- 
sFand, um zu sehen, was los war. 

Al-Hafiz sagte in al-Fath 20 : „Die Lehren aus dem Hadït sind 
das Nehmen von Vorsichtsmafinahmen, die Behutsamkeit 
vor dem Feind und die Wichtigkeit für die Leute, ihren 
Anführer zu schützen aus Furcht, dass er getötet werden 
könnte. Genauso i^t darin (der Hadït) das Loben desjenigen, 
der im Guten dazu beitragt und dieser wird als salih 21 beti- 
telt. 

Der Prophet §§ litt trotz der Starke seines Tawakkul 22 dar- 
unter, damit ihm (in diesem Beispiel) gefolgt wird. Er zog 
zwei Kettenhemden übereinander (als doppelten Schutz), 
doch wenn die Erschwernis kam, war er allen anderen voran, 
denn Tawakkul widerspricht nicht dem Treffen von Vorkeh- 
rungen. Tawakkul isF namlich die Tat des Herzens, wahrend 
der Re^t die Tat des Körpers i^t." 

Im vorigen Ahadït sind viele Nutzen und am wichtigsFen 
daran sind zwei: 

ErsFens: In der Aussage von Anas bin Malik ■% „Der Prophet 
traf die Menschen, wahrend er ein ungesatteltes Pferd ritt, 
welches Abü Talhah gehorte, und sein Schwert trug" der 


20 Fathul Barï Sarh Sahïh al-Buharï 

21 Fromm 

22 Vertrauen auf Allah 


21 


ALHIMMAH VERLAG 


Hadït veranschaulicht deutlich das Ausmafi seiner # Bereit- 
schaft für den Kampf in kürze^ter Zeit und das seine Waffen 
und Kampfwerkzeuge nicht in einem weit entfernten Lager 
waren, sondern dass er seine Waffen mit sich trug oder vor 
sich hatte. Daher reagierte er am schnells'ten auf das Gerausch 
und war der am beften Vorbereitete unter ihnen. 

As-Sadah as-SafLïyah 23 vertreten die Meinung, dass das 
Tragen von Waffen verpflichtend isd und es verboten isL 
sie wegzulegen. Ganz zu schweigen davon, sie in Lager zu 
legen, wenn eine Bedrohung von den Feinden besteht. Und 
dies wird bekraftigt, wenn der Gihad eine Fard-ul- c Ayn 24 iét. 

Allah, der Allmachtige, sprach: {... Diejenigen, die Kuffar 
sind, mochten, dass ihr eure Waffen und eure Sachen aufier 
Acht lassL so dass sie auf einmal über euch herfallen (kön- 
nen) ...} 25 . 


Ibn Katïr Sa sagte: „Was die Aufforderung zum Tragen von 
Waffen in Salat-ul-Hauf 26 angeht, so wird es von einer Grup- 
pe der c Ulama 5 als eine Pflicht angesehen, dies aufgrund der 
offensichtlichen Bedeutung des Verses und es isd eines von 
zwei Aussagen von As-SafLï und darauf weisd Allahs Aus- 
sage: {... Es i^t keine Sünde für euch, wenn ihr unter Regen 
zu leiden habt oder krank seid, eure Waffen abzulegen. Aber 
seid auf eurer Flut . . . } 27 

Al-Qurtubï Mè sagte: „Die Zahirïyah sagten: ,Das Tragen der 
Waffen in Salat-ul-Hauf isT Pflicht, weil Allah das befahl. 


23 Damit sind die führenden Gelehrten des Safid-Madhhab gemeint 

24 individuelle Pflicht 

25 An-Nisa 5 : 102 

26 Gebet der Furcht 

27 An-Nisa 5 : 102 
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aufier für diejenigen, die vom Regen gestort werden. Wenn 
dies der Fall i^t, ist es erlaubt, die Waffen abzulegen.' 

Ibn al- c Arabï sagte: „Wenn sie beten, halten sie ihre Waffen, 
wenn sie in Furcht sind" und as-Safi c ï stimmte dem zu und 
es i^t ein Wortlaut aus dem QuHan." 

Von den vorhergehenden Worten von Ibn al- c Arabï ist klar, 
dass es eine Pflicht ist:, die Waffen zu tragen, wenn Furcht 
(Bedrohung) vor dem Feind besteht, sei es in Salah 28 oder 
aufierhalb des Salah, was angemessener ist, weil das Tragen 
der Waffen in Salah zweifellos zusatzliche Bewegungen und 
Schwierigkeiten verursachen wird. Es ist jedoch zum Zwe- 
cke der Vorsicht vor dem Feind verpflichtend geworden. 

Al-Qurtubï sagte: „Dies we ist auf die Bekraftigung 
der Bereitschaft, der Vorsicht vor den Feinden unter allen 
Umstanden und das Unterlassen der Kapitulation hin, da 
eine Armee nie von etwas ( Ahnlichem) betroffen wird, aufier 
aufgrund der Vernachlassigung der Wachsamkeit". 

Ad-Dahhak sagte ebenso: „Die Aussage des Allmachtigen {. . . 
Aber seid auf eurer Hut ...} 29 bedeutet: ,Tragt eure Schwer- 
ter', da dies die Ge^talt der Kampfer i^t." 

O Mugahidïn, so fürchtet Allah und versteekt nicht eure Waf- 
fen, denn ihr seid in einem Gihad, der Fard-ul- c Ayn über 
euch i^t, und die Bereitschaft dafür i^t in jedem Moment ver- 
pflichtend. 

Aufierdem ist der Grund, warum ein Mugahid in Gefan- 
genschaft gerat, die Tatsache, dass er seine Waffen ablegt. 


28 Gebet 

29 An-Nisa 5 : 102 
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mit der Ausrede der „Sicherheitsgründen". Daher sollte der 
Mugahid Waffen tragen, die von leichtem Gewicht und von 
grofiem Nutzen sind, wie einen Gürtel voller Handgranaten 
und ein leichtes Maschinengewehr. 

Zweitens: Es isT: seine g§ Aussage: „Ich wünschte, ein from- 
mer Mann von meinen Gefahrten, würde mich heute Nacht 
bewachen!" In diesem Hadït isl eine Betonung der Wichtig- 
keit und der Vorzüglichkeit des Wachdien^tes. 

Ibn c Abbas % sagte: „Der Gesandte Allahs g§ sagte: ,Zwei 
Augen werden niemals vom Höllenfeuer berührt werden; 
ein Au ge, das weint aus Furcht vor Allah und ein Auge, das 
die Nacht damit verbringt, auf dem Wege Allahs Wache zu 
sftehen.'" 

Al-Hakim überlieferte, dass Ibn 'Umar % sagte: „Der 
Gesandte Allahs §§ sagte: ,Soll ich euch von einer Nacht 
erzahlen, die besser i^t als Laylat-ul-Qadr? (Es i^t die Nacht) 
eines Wachen, der im Land der Furcht Wache hielt, wahrend 
er fürchtete, dass er nicht zu seiner Familie zurückkehren 
wird.'" 

c Utman Ibn c Affan % sagte: „Ich hörte den Gesandten Allahs 
H sagen: ,Eine Nacht auf dem Wege Allahs Wache zu ^tehen 
isT: besser für einen Mann als tausend Nachte, in deren Tagen 
gefaket und deren Nachte gebetet wird.'" 

Von Ahmad wird ebenso überliefert, dass er |§ sagte: „Derje- 
nige, der hinter den Muslimen auf dem Wege Allahs des All- 
machtigen Wache hielt, freiwillig und nicht aufgrund eines 
Befehls einer Autoritatsperson, wird das Feuer nicht mit sei- 
nen Augen sehen, sondern nur zur Erfüllung des Schwurs, 
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da Allah der Allmachtige, sagt: {Und es gibt keinen unter 
euch, der nicht daran vorbeigehen würde ...} 30 . 

Im Sahïh sagte er §§: „Das Paradies i^t für denjenigen, der 
die Zügel seines Pferdes auf dem Wege Aüahs halt, mit unge- 
kammtem Haar und staubbedeckten Füfien: Wenn er in die 
Wache versetzt wird, ist er vollkommen zufrieden mit sei- 
ner Positionierung und wenn er am Ende der Armee versetzt 
wird, nimmt er diese Position mit Zufriedenheit an. Wenn 
er um Erlaubnis bittet, wird ihm nicht gesFattet und wenn 
er Fürsprache einlegt, wird seine Fürsprache nicht angenom- 
men." 

So sollte der Mugahid, wenn zwei oder mehr an einem Ort 
schlafen. Schichten für die Wache einrichten, sodass einer 
Wache halt, wahrend der Andere schlaft, denn dies ist die 
Sunnah des Gesandten Aüahs |§ im Kampf und im Gihad. 
Deshalb wies der Islam an, nach dem c Isa'-Gebet zum Schlaf 
zu eilen und keine Zeit mit etwas zu verschwenden, was 
nicht nutzbringend ist. 

In den zwei Sahïh- Werken wird überliefert, dass der Gesand- 
te Aüahs f§ Unterhaltungen nach c Isa' verabscheute. 

Es wurde auch überliefert, dass c Umar % die Leute für die 
Unterhaltungen nach c Isa' schlug und sagte: „Geplauder 
etwa zu Beginn der Nacht und Schlaf an ihrem Ende?" 

Es gibt keinen Zweifel daran, dass das Wache^tehen auf dem 
Wege Aüahs tatsachlich Ribat isp denn Ribat isE Wache hal- 
ten an einem Ort, wo du den Feind fürchtest und er dich 
fürchtet. 


30 Maryam: 71 
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Er §§ sagte: „Ribat für einen Tag und (eine) Nacht auf dem 
Weg Allahs ist besser als Sawm 31 für einen ganzen Monat 
und das Stehen im Salah in all ihren Nachten. Wenn eine Per- 
son (dabei) stirbt, wird sie weiterhin fortwahrenden Lohn 
für ihre verdiensTvollen Taten bekommen und wird von 
al-Fattan 32 geschützt sein". 

Er §§ sagte auch: „lm Ribat zu sein für einen einzigen Tag i^t 
besser als die Welt und alles, was in ihr i^t." 

O Muwahhid, so sei nicht nachlassig im Bewachen deiner 
selbsd und deiner Brüder, denn wir haben die Konsequenzen 
der Vernachlassigung des Bewachens und was es an Plagen 
und Kafastrophen mit sich b ringt, erlebt. So fürchtet Allah, 
o Diener Allahs und lassl nicht eine Sunnah des Gesandten 
Allahs verloren gehen. 


31 Fasten 

32 Munkar und Nakïr, die zwei Engel, welche die Menschen im Grab 
befragen 


26 


DER STAAT DES PROPHETEN 


Die wiktschaftliche Lage im Staat des Pkopheten 


Zur wirtschaftlichen Lage des Staates des Propheten 33 : 

Der ent^tehende Staat des Propheten lebte in einem Zustand 
der fatalen Armut, die niemanden ausschloss, weder jung 
noch alt. 

Im Sahïh wird von Ayyüb berichtet, dass Muhammad sag- 
te: „Wir waren mit Abü Hurayrah, wahrend er zwei Klei- 
dungs^tücke aus Leinen trug. Er putzte seine Nase mit dem 
Kleidungsstück und sagte: ,Wow! Abü Hurayrah putzt seine 
Nase mit Leinen! Es gab eine ZeiL in der Ich bewus^tlos zwi- 
schen dem Minbar des Gesandten Allahs §§■ und die Wohn- 
sdatte von r Adsah hel, woraufhin ein Vorbeigehender kam 
und seinen Fufi auf meinen Nacken legte und mich für einen 
Verrückten hielt, doch in Wirklichkeit war ich nicht verrückt; 
ich litt an nichts anderem als Hunger.'" 

Dies waren die ehrwürdigen Ga^te im Masgid des Gesandten 
Allahs §§, wo sie von allen Sahabah gesehen wurden, wie sie 
vom Schmerz und von der Intensitat des Hungers bewussd- 
los umfielen, doch niemand konnte ihnen etwas abgeben. 


33 Hier ist eine Antwort auf diejenigen, die unsere Mugahid-Brüder für 
die Ausrufung des Islamischen Staates im Irak kritisierten, indem sie sag- 
ten, dass der Staat den Leuten Nahrung, Wasser, Bildung und medizini- 
sche Einrichtungen zur Verfügung stellen müsse und dies zu einer Saule 
für die Errichtung des Islamischen Staates machten, sodass der Islami- 
sche Staat ohne diese Dinge gar nicht mehr ausgerufen werden kann. Die 
Lage der Muslime zu der Zeit des Gesandten || ahnelt den Umstanden 
der Muslime zur heutigen Zeit im Islamischen Staat im Irak. Zur Zeit 
des Gesandten || war es sogar noch viel bitterer für die Einwohner des 
Staates. Aber nur mit Entschlossenheit, Standhaftigkeit und Yaqïn (Ge- 
wissheit) über die Hilfe Allahs, kommt der Sieg und die Erlösung. 
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Abü Hurayrah % sagte, wie im Sahïh berichtet wird: „Der 
Grofizügigste zu den Bedürftigen unter allen Leuten war 
Ga c far Ibn Abï Talib. Er pflegte uns mit zu sich nach Hause 
zu nehmen und uns anzubieten, was darin verfügbar war. 
Er bot uns sogar einen leeren, gefalteten Lederbehalter (für 
Butter) an, den wir aufspalteten und ableckten, was immer 
darin übrig war." 

So kannSt du, o Mugahid, der von der Gnade Allahs beschat- 
tet wird, dir den Zustand des Elungers vorstellen, der einen 
grofizügigen Mann wie Ga c far dazu bringt, ehrbare GaSte zu 
sich zu holen, wenn er nur einen Lederhautbehalter mit Spu- 
ren von Butter hat, den sie auseinanderrissen, um daran zu 
lecken! 

Die Ankunft Ga c far in Madïnah war wahrend der Schlacht 
von Haybar und Abü Elurayrah nahm den Islam im selben 
Jahr an, welches das siebte Jahr nach der Higrah des Pro- 
pheten war, was bedeutet, dass es ein ZuStand der harten 
schmerzhaften Armut war, unter dem der Staat des Prophe- 
ten sieben Jahre nach seiner Errichtung litt. Und das, selbSt 
nach dem, womit Allah die Muslime an Kriegsbeute in Hay- 
bar gesegnet hatte. 

Wir können auch den ArmutszuStand der Gaste des Islams 
und ihren Hunger sehen. Der edle Sahabï erzahlt uns, wie er 
auf die alteren Leute zu warten pflegte, um sie nach einem 
Vers aus dem Buche Allahs zu fragen: „ . . . Ich fragte ihn nur, 
damit er meinen Hunger Stillen moge." Letztendlich lud ihn 
der Prophet §§ ein und er fand Milch in seinem Haus, wel- 
ches ihm geschenkt worden war. Er sagte: ,Ya Aba Hirr 34 !' Ich 
erwiderte: ,Labbayka, ya Rasül-u-llah!' Er sagte: ,Geh und 
ruf die Ahl-us-Suffah zu mir.' Diese Leute der Suffah waren 


34 Abu Hurayrah 
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die Gaste des Islam, die weder Familien noch Geld hatten, 
noch jemanden, auf den sie sich verlassen konnten, und 
wann immer ein GegerUtand als Almosen zum Gesandten 
Allahs g§ gebracht wurde, schickte er ihn an sie und nahm 
nichts davon. Und wann immer ihm ein Geschenk gegeben 
wurde, schickte er etwas davon an sie und nahm etwas für 
sich selbsU Der Befehl des Propheten machte mich aufge- 
bracht und ich sagte zu mir selbsT: ,Wie wird diese kleine 
Menge Milch für die Leute der Suffah genügen?' Ich dachte, 
ich ware mehr berechtigt, von dieser Milch zu trinken, um 
mich zu barken. Ich fragte mich, was von der Milch wohl für 
mich übrig bleiben würde, doch wie auch immer, ich konnte 
nicht anders, als Allah und Seinem Gesandten zu gehorchen, 
also ging ich zu den Leuten der Suffah und riet sie ,.. 35 " 

Hier zeigt sich ein Bild der Selb^tlosigkeit, namlich das Bevor- 
zugen der anderen über sich selbsT, für ihren Nutzen und um 


35 Überliefert von Buharï und anderen. Der Rest des Hadïtes lautet: „ . . . 
Ich ging zu ihnen und rief sie. Sie kamen und baten um die Erlaubnis des 
Propheten, einzutreten. Sie wurden hineingelassen und nahmen sich Plat- 
ze im Haus ein. Der Prophet |§ sagte: ,Ya Aba Hirr!' Ich sagte: ,Labbayka, 
ya Rasül-u-Jlah!' Er sagte: ,Nimm sie und gib ihnen.' Also nahm ich die 
Schüssel (mit Milch) und begann damit, sie einem Mann zu reichen, der 
davon trank, soviel er wollte und sie mir zurückgab, woraufhin ich sie 
einem anderen Mann gab, der ebenfalls trank, soviel er wollte und sie 
mir zurückgab und dann bot ich sie einem anderen Mann an, der trank, 
soviel er wollte und sie mir zurückgab. Zum Schluss, nachdem die ganze 
Gruppe getrunken hatte, soviel sie wollte, reichte ich die Schüssel dem 
Propheten ijl, der sie nahm, auf seine Hand steilte, mich ansah, lachelte 
und sagte: ,Ya Aba Hirr!' Ich erwiderte: ,Labbayka, ya Rasül-u-llah!' Er 
sagte: ,Es sind nur noch ich und du übrig!" Ich sagte: „Ja, o Gesandter 
Abahs!" Er sagte: „Setz dich hin und trink.' Ich setzte mich hin und trank. 
Er sagte: , Trink' und ich trank. Er fuhr damit fort, mir immer wieder zu 
sagen, ich solle trinken, bis ich sagte: ,Nein, bei Allah, Der dich mit der 
Wahrheit entsandte, ich habe keinen Platz mehr (in meinem Bauch).' Er 
sagte: ,Gib sie mir.' Als ich ihm die Schüssel aushandigte, lobte er A 1 1 a h 
und erwahnte den Namen Allahs und trank die verbliebene Milch." 
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sie zu beschützen. So sollte der Muslim zu seinen Brüdern in 
Zeiten der Bedrangnis und Mühsal sein, da die Selbsdlosig- 
keit nur dazu da i^t, die Muslime zu barken. Allah, der All- 
machtige, sagt: {... und sie ziehen (sie) sich selbs'l vor, auch 
wenn sie selb^t Mangel erlitten . . . } 36 . 

Hier auch der Ritter der Muslime und Ehemann der Tochter 
des Gesandten Ahahs g§ c Alï Ibn Abï Talib. Er arbeitete bei 
einem Juden für wenige Datteln, mit denen er den Schmerz 
des Hungers ^tillte. At-Tirmidï überlieferte, dass er sagte: 
„Ich ging an einem winterlichen Tag vom Haus des Gesand- 
ten Ahahs g§ raus, wahrend ich einen Ledergewand um mei- 
ne Hüfte teilband, da ich grofien Hunger hatte. Gabe es in 
dem Haus des Gesandten Ahahs §§ Essen, so hatte ich davon 
gespei^t. So ging ich raus, um nach etwas (zum Essen) zu 
suchen. Da ging ich an einem Juden in seinem Garten vor- 
bei, wahrend er Wasser aus einem Brunnen herausholte. Ich 
schaute auf ihn durch ein Loch in der Wand, so sagte er: „Was 
isE mit dir, o Beduine? Willet du für jeden Eimer (mit Wasser), 
den du aus dem Brunnen raushol^t eine Dattel haben?" Ich 
sagte: „Ja!, so öffne die Tür, damit ich reinkomme!". So öff- 
nete er die Tür, ich ging herein und er gab mir seinen Eimer. 
Immer wenn ich ihn rausholte (aus dem Brunnen), gab er mir 
eine Dattel, bis dann meine Hand gefüllt wurde. Da legte ich 
seinen Eimer hin und sagte: „Dies genügt mir!". Ich afi sie 
auf und nahm vom Wasser und frank!". 

Und hier ist eine Situation, die sehr bemitleidenswert isT Ibn 
c Abbas % überlieferte, dass der Gesandte Ahahs §§■ einen 
Mann besuchte, der krank war und zu ihm sagte: „Was 
wünschsT: du dir?" Dieser antwortete: „Ich will Weizenbrot." 
Der Prophet g§ sagte: „Wer auch immer Weizenbrot hat, soll 
es seinem Bruder schicken." 


36 al-Hasr: 9 
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Wenn es aber so weit kommt, dass der Hunger die kleinen 
Jungen erfasst, dann i^t dies sehr schrecklich. Abü Dawüd 
überlieferte, dass c Alï Ibn abï Talib % zu Fatimah eintrat, 
wahrend al-Hasan und al-Husayn weinten. Er fragte: „War- 
um weinen sie?" Sie antwortete: „Aus Hunger." 

At-Tirmidï überlieferte, dass RafP Ibn c Amr sagte: „Ich warf 
gerade Steine gegen Dattelpalmen, die einigen von den 
Ansar gehörten. Also brachten sie mich zum Propheten und 
dieser sagte: ,0 RafP! Warum hasd du Steine auf ihre Dattel- 
palmen geworfen?' Ich antwortete: ,Aus Hunger, o Gesand- 
ter Allahs!'" 

Ihre Kleidung und das, was ihre c Aurah bedeckte, war nicht 
besser als ihr Essen. Im Sahïh fragte eine Person den Gesand- 
ten Allahs |§ über das Verrichten des Gebetes in einem ein- 
zigen Klei d u n gs sdü ck . Der Gesandte Allahs |§ antwortete: 
„Besitzt jeder von euch etwa zwei Kleidungs^tücke?" 

Die Kleidung war oftmals kurz, eng und verdeckte kaum 
den Schambereich des Sahabï wahrend der Salah im Masgid, 
des Gesandten Allahs |§. 

Sahl bin Sa c d überlieferte: „Einige Manner pflegten mit dem 
Propheten §§ zu beten, mit ihren Azirrah 37 um die Nacken 
gebunden, so wie es die Jungen tun; daher befahl der Pro- 
phet den Frauen, nicht ihre Köpfe zu heben, bis die Manner 
aufrecht safien." 

Ibn Battal ü, sagte, dass at-Tahawï sagte: „Diejenigen, die 
ihre Azirrah um ihre Nacken banden, hatten nichts anderes 
(zum Anziehen) und Allah weifi es am beften, denn wenn sie 


37 Plural von Izar Ein Kleidungsstück, das man vom Bauch abwarts 
zum Bedecken des unteren Körperbereichs anzieht 
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was anderes gehabt hatten, hatten sie es im Gebet angezo- 
gen. Den Frauen ware nicht verboten worden, ihre Köpfe zu 
heben, bis die Manner aufrecht safien, sodass ihre Regelun- 
gen sich in der Salah unterscheiden, was im Gegensatz dazu 
sFeht, was der Prophet ¥i§ über den Imam sagte: ,So unter- 
scheidet euch nicht von ihm' und zu seiner Aussage: ,Und 
sFeht auf, wenn er aufs'teht.' 

c Amr bin Salamah pflegte seine Leute im Gebet anzuführen 
und seine c Aurah wurde entblöfit, denn er hatte nur diesen 
kurzen Übermantel. Als ihm ein langer Übermantel gekauft 
wurde, womit er sich im Gebet bedecken konnte, sagte er: 
,Ich war noch nie so glücklich über irgendetwas, wie über 
dies hier/ 

Den Frauen wurde also verboten, ihre Köpfe zu heben, aus 
AngsF, dass sie die c Aurah der Manner sehen könnten, wenn 
sie sich vom Sugüd aufrichteten." 

Gibt es irgendeine Armut, die schlimmer ist als diese? 

Ein Mann kann gegenüber dem Schmerz des Hungers gedul- 
dig sein, wenn er aber nichts finden kann, was seine c Aurah 
bedeckt, isF dies schmerzhaft und hart. 

Die Tatsache, dass der Prophet g§ und die edlen Sahabah die- 
se Situation sahen und nichts tun konnten, ist gewiss eine 
ernsthafte Sache. 

Was das Auge zum Weinen bringt, ist die Tatsache, dass die 
Armut den Gesand ten Allahs #, den Beften, Grofizügigsten 
und Nobel^ten der gesamten Schöpfung, nicht ausschloss. 

In Sahïh Muslim sagte Anas bin Malik: „Eines Tages besuchte 
ich den Gesand ten Allahs g§ und fand ihn in der Gesellschaft 
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der Sahabah sitzend und mit ihnen sprechend und er hatte 
seinen Bauch mit einem Verband zugeschnürt. Usamah sag- 
te: ,Ich ging vorsichtig durch, dann fragte ich einige seiner 
Gefahrten, warum der Gesandte Aüahs % seinen Bauch ver- 
bunden hatte. Sie sagten: , Wegen dem Hunger!'/' 

Und in einer anderen Überlieferung: „Abü Talhah sah den 
Gesand ten Allahs |§ im Masgid am liegen, wobei er sich vom 
Rücken zum Bauch wendete. Er ging zu Umm Sulaym und 
sagte: ,Ich sah den Gesandten Aüahs im Masgid am liegen 
und er wendete sich vom Rücken zum Bauch, ich glaube, er 
isA hungrig.' Also ging er zu meiner (Anas) Mutter und sagte: 
,Haben wir irgendetwas?' Sie antwortete: Ja, ich habe einige 
Stücke Brot und einige Datteln. Wenn der Gesandte Aüahs 
alleine zu uns kommt, können wir ihm zu essen geben, bis 
er satt i^t, aber wenn jemand mit ihm kommt, ware das nicht 
genug für sie.'" 

So beobachte, o du, der sich über das harte Leben beschwert, 
wie dein Prophet §§ müde vom Hunger wurde, bis es an 
seinem Gesicht sichtbar wurde. Er wendete sich sogar vom 
Rücken zum Bauch aufgrund der Harte des Hungers und 
Anas fragte, wahrend er unter einer Gruppe von Gefahrten 
safi, was mit ihm los sei und sie antworteten, es sei der Hun- 
ger und niemand konnte etwas für ihn |§ tun. Wenn sie dann 
etwas fanden, dann waren es BrotsTücke, die kaum angemes- 
sen sind für einen noblen Ga^t wie den Gesandten Aüahs |§. 

Er g§ pflegte die Nachte zu verbringen, ohne irgendetwas zu 
essen, Friede und Segen seien auf ihm. 

Ibn c Abbas überlieferte, dass der Gesandte Aüahs §§ 
aufeinanderfolgende Nachte hungrig verbrachte und seine 
Frauen nichts finden konnten und der Grofiteil ihres Brotes 
aus Gerote war. 
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Ja, seine Frauen, o ihr, die gegen ihre Ehemanner rebellieren, 
verlangend nach mehr Versorgung und dies gilt besonders 
für die Ehefrauen der Mugahidïn, die auf dem Wege Allahs 
sind. Dies sind die Frauen des Gesandten Allahs g§ und die 
Toch ter der edlen Gefahrten, die wegen dem Elunger müde 
wurden. 

In Sahïh Muslim sagte Abü Elurayrah „Bei Dem, in Dessen 

Eland die Seele von Abü Elurayrah i^t, der Gesandte Allahs 
§§■ konnte es sich nicht leisden, für seine Familie ausreichend 
Essen zur Verfügung zu stellen, welches (ihre Bauche) mit 
Brot und Weizen für drei aufeinanderfolgende Tage (füllen) 
konnte, bis er diese Welt verliefi." 

Es war eher so, dass er g§ seine Frauen nicht ausreichend 
mit dem Gersdenbrot und der Kleie daraus versorgte, wie im 
Sahïh erwahnt isT, dass Abü Hurayrah % sagte: „Der Gesand- 
te Allahs H verliefi die Welt, ohne sich am Gersdenbrot satt 
gegessen zu haben." 

Was das Elerz zum Bluten bringt und was sich die Seele nicht 
vorstellen kann, isE zu wissen, dass dein Prophet g§ erschöpft 
war vom Elunger, was ihn dazu zwang, die Einladung eines 
Juden zu einem geschmacklosen Essen anzunehmen und 
dass er sogar sein Schutzschild an ihn verpfandete, um Gers- 
te zu holen, aus der er Essen für seine Familie machen konn- 
te. 

Im Sahïh sagte Anas „Ich ging zum Propheten g§ mit 
etwas GerStenbrot, auf welches Ihalah Sanhah 38 gegossen 
worden war. Der Prophet g§ hatte sein Schutzschild an einen 


38 Ihalah ist geschmolzenes Fett und Sanhah ist die Veranderung seines 
Geruchs. Wenn das der Zustand des Gesandten Allahs f§| war, warum 
werden dann einige der heutigen U m a ra des Gihads getadelt, wenn sie 
arm sind? Suchen wir Zuflucht bei Allah davor, so etwas zu tun. 
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Juden verpfandet für zwanzig Sa c39 an Nahrung für seine 
Familie. An diesem Tag (an dem er sie verpfandete) hörte ich 
ihn sagen: ,Es gibt in dem Haushalt von Muhammad keinen 
Sa c Datteln oder Sa c Getreide mehr.' Und zu dieser Zeit hatte 
er neun Frauen." 

Al-Hafiz sagte in al-Fath über seine g|| Aussage „Es gibt in 
dem Flaushalt von Muhammad keinen Sa c Datteln oder Sa c 
Getreide mehr.": „Er sagte das nicht aus Unmut oder um sich 
zu beschweren - Allah bewahre - vielmehr sagte er es, um 
seine Annahme der Einladung des Juden und das Verpfan- 
den seines Schutzschildes an ihn zu rechtfertigen." 

Ja, der Gesandte Allahs |§ nahm die Einladung eines Judens 
zu Gersdenbrot und riechendem Fett aufgrund des Elungers 
an und die Not zwang ihn sogar, den lieb^ten Besitz eines 
Muslims, etwas von seinen Watten, an einem Juden zu ver- 
pfanden, dessen Geld im beften Fall Halal mit Haram ver- 
mischt i^t. 

Allah, der Allmachtige, sagt: {(sie), die auf Lügen horchen, 
und die darauf aus sind, unrechtmafiig Erworbenes zu ver- 
schlingen ...} 40 . Hatte der Gesandte Allahs |§ bei irgendei- 
nem Muslim etwas gefunden, was er von ihm borgen könn- 
te, hatte er dies gewiss getan. 

Al-Hafiz sagte: „Die c Ulama 5 sagten: ,Die Weisheit dahinter, 
dass er §§ es vorzog, mit einem Juden einen Handel zu schlie- 
fien ansTntt mit den reichen Sahabah, is't entweder, um uns zu 
zeigen, dass es erlaubt i^t, oder weil sie keine Nahrungsmit- 
tel hatten, die über ihre Bedürfnisse hinausgingen, oder weil 


39 Mafieinheit 

40 Al-Ma’idah: 42 
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er fürchtete, dass sie den Preis oder eine Wiedergutmachung 
nicht annehmen würden und er sie nicht bedrangen wollte.'" 

Ich sage: Es isd unmöglich, dass der Gesandte Allahs 4# seine 
Rü^tung an seinen Feind verpfandet, selbsd wenn dieser ein 
Mu c ahad 41 ist, aufier aufgrund einer schweren Not, die nur 
durch diesen Weg gelokt werden könnte und Allah weifi es 
am beften. Es i^t ausreichend für dich zu wissen, dass er g§, 
wie im Sahïh berichtet wurde, sdarb, wahrend sein Schutz- 
schild an einen Juden für 30 Sa c Gerote für seine Familie 
verpfandet war. In einer anderen Überlieferung heifit es: „Er 
nahm dies als Versorgung für seine Kinder" und Ahmad 
überlieferte: „Er sT:arb und konnte nichts finden, um es wie- 
der einzulösen." 


41 Ein Kafir, welcher ein Vertrag mit den Muslimen hat 
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SCHLUSSFOLGEKUNG AlIS DEM ZUSTAND DES STAATES DES 

PROPHETEN 

Das war der Zustand des Staates des Propheten vom Beginn 
seiner Errichtung bis zum Tod des Propheten §§■: Hunger, 
der jeden befiel, in einem Ausmafi, dessen Gefahr niemand 
begreifen kann, welcher nicht Hunger verspürt hat. Trotz 
allem haben wir nie gehort, dass ein Muslim oder sogar ein 
Munafiq seinen Staat kritisierte und sagte, dass er g§ sich 
selbsA und seine Gefahrten nicht ernahren konnte. Wie könn- 
te er also sich selb^t einengen und einen Staat errichten, der 
keine Fundamente eines Staates hat, nicht einmal das simpels- 
te Fundament, namlich das Essen und Trinken? 


37 


ALHIMMAH VERLAG 


Die militArische Lage des Staates des Pkopheten 


Wie war die Lage der Armeen des Propheten, was den Bereich 
dermilitarischenVorbereitungbetrifft? 

Litt sie unter der gleichen Harte oder hatte die militarische 
Bemühung einen Vorteil über die anderen Aspekte des 
Lebens in Madïnah? 

In den zwei Sahïh-Werken wird berichtet, dass Gabir Ibn 
c Abdillah é@i sagte: „Der Gesandte Allahs schickte eine Trup- 
pe zur Kü^te und ernannte Abü c Ubaydah Ibn al-Garrah zu 
ihrem Anführer. Sie waren 300 (Manner). Wir zogen aus und 
hatten schon eine Wegsdrecke zurückgelegt, als unser Reise- 
proviant knapp wurde. Abü c Ubaydah befahl, den gesam- 
ten vorhandenen Essensvorrat zu sammeln und es wurde 
gesammelt. Unser Reiseproviant bestand aus Datteln. Abü 
c Ubaydah fuhr damit fort, uns nach und nach unsere tagli- 
che Ration davon zu geben, bis sie so weit zurückging, dass 
wir nichts als eine Dattel pro Person bekamen." Ich fragte: 
„Welchen Nutzen könnte euch eine Dattel bringen?" Er sag- 
te: „Wir haben ihren Wert zu schatzen gelernt, als sogar das 
zu Ende ging". In einer anderen Überlieferung: „Wir zogen 
aus und wir waren 300 Manner, die ihren Reiseproviant auf 
ihren Schultern trugen" und Muslim überlieferte: „Er gab 
uns einen Sack mit Datteln und darüber hinaus fand er nichts 
für uns. Abü 'Ubaydah gab jedem von uns eine Dattel (pro 
Tag). Ich sagte: ,Was habt ihr damit gemacht?' Er sagte: ,Wir 
lutschten daran, genauso wie ein Jüngling lutscht und tran- 
ken Wasser dazu und dies genügte uns für den Tag bis zur 
Nacht. Wir schlugen mithilfe unserer Stabe Blatter ab, tunk- 
ten sie in Wasser und afien sie". 
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In al-Buharï wird erwahnt: „Wir wurden von so einem har- 
ten Hunger getroffen, dass wir sogar den Habat 42 afien und 
aus diesem Grund wurde diese Armee bekannt als al-Habat 
Armee" 

Dieser Hadït beinhaltet viel Nützliches, doch wir erwahnen 
hier nur drei Aspekte davon: 

Erétens: Seine % Aussage: „Er gab uns einen Sack mit Dat- 
teln und darüber hinaus fand er nichts für uns" und seine 
Aussage: „ . . . die ihren Reiseproviant auf ihren Schultern tru- 
gen, aber dann ging unser Proviant zu Ende." 

Das iét der Gesandte Allahs g§, der Barmherzigéte von der 
Schöpfung zur Schöpfung. Der, der am mei sten darum 
besorgt iét, was (den Menschen) nützt, der Schaden von ihnen 
abwendet und derjenige, der am meiéten Wissen über das 
Kampfen hat. Er schickt eine Armee in die Hitze und Harte 
der Wü^te mit ihrem Proviant auf ihren Schultern, welcher 
nicht ausreichte, bis sie ihr Ziel erreichten und sie kampf- 
ten gegen eine vorbereitete Armee. Es gibt keinen Zweifel 
darüber, dass er g§ über die Dauer der Gazwah, die Harte 
des Weges, das, was der Soldat an Proviant brauchte und 
die Menge, die für ihn ausreichend ware und die geringste 
Menge, die ihm genügen würde. Bescheid wuséte; entweder 
durch sein |§ Wissen oder indem er die Leute der Fachkennt- 
nis von seinen Sahabah und den Amïr der Gazwah befragte. 

Das wissen wir von seiner Aussage %: „Er gab uns einen 
Sack mit Datteln und darüber hinaus fand er nichts für uns." 

Die Frage iét: Iét es erlaubt, eine Armee auszusenden, deren 
Zuétand ein solcher iét? Und wird dieser Zuétand als ein 


42 Die Blatter des Salam, eines dornigen Wüstenbaums 
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Mangel des Islamischen Staates und seiner militarischen 
Starke betrachtet? 

Wir sagen: Der Gesandte Allahs §§ tat sein Belles in der 
Zu sam men sdell u n g der Mittel und arbeitete hart daran, das 
zu erlangen, was sie zu ihrem Ziel führen würde und danach 
setzte er sein Vertrauen in Den, in Dessen Handen die Schat- 
ze der Himmel und der Erde sind und wer auch immer sein 
Vertrauen in Allah setzt, dem wird Er genügen. 

Wenn also die Mittel unvoll^tandig sind, dann ist dies keine 
Entschuldigung, den Feind nicht zu verfolgen und auch kein 
Hindernis (es zu tun), denn er g§ sagte: „Wenn ihr auf Allah 
vertraut, so wie es Ihm gebührt, wird Er euch sicherlich eure 
Versorgung geben, so wie er den Vögeln gibt, die morgens 
hungrig hinausfliegen und bei Abenddammerung mit vollen 
Bauchen zurückkehren." 

(Wir lernen) von dem Hadït, wie der Gesandte Allahs g§ 
erpicht war auf den Gihad und darauf, den Feind zu verfol- 
gen, insbesondere als dieser (der Feind) schwach war. Wir 
lernen aufierdem, dass seine g§ Tat nicht bedeutete, dass er 
die Soldaten in Gefahr brachte - Allah bewahre - oder sie 
ins Verderben stürzte, wie es einige heutzutage behaupten. 
Wann immer jemand zu einer Operation hinausgeht, deren 
Mittel nicht voll^tandig und sT:ark sind, wird behauptet, dass 
dies in der Tat Verderben sei. 

In seiner g§ Tat liegt ein wichtiger, göttlicher prophetischer 
Nutzen, dessen Bedeutung und Auswirkung demjenigen 
bekannt sind, der die Ibadah des Gihads praktiziert: Die 
Angelegenheiten werden nicht ordnungsgemafi verlaufen, 
aufier wenn man beim Streben nach den Mitteln sein Belles 
tut. Doch wenn der Mugahid die Mittel unterlassT: oder nach- 
lassig dabei isT sie zu erlangen, dann wird das Ergebnis ein 
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verluslreiches sein und das Ziel wird nicht erreicht werden. 
Wenn er aber sein Belles beim Streben nach den Mitteln getan 
hat und dann sein Vertrauen in Allah gesetzt hat, dann wird 
das Ergebnis Glückseligkeit in Dunya und Ahirah sein. {„ . . . 
Und verlast euch auf Allah, wenn ihr Mu c minm seid."} 43 . 

Allah, der Allmachtige, sagte: {„... Und schüttle zu dir den 
Palmen^tamm . . ."I 44 , doch wenn sie (Maryam) dem Befehl 
nicht gehorcht und gesagt hatte: „Was könnte eine schwache 
Frau mit einem Palmens'tamm schon machen?", ware sicher- 
lich keine Frucht heruntergefallen. 

Genauso, wenn die Sahabah oder einer von ihnen sich gewei- 
gert hatte, die eine Dattel zu essen und gesagt hatte: „Was 
könnte das schon ausrichten?", hatte er sicherlich nicht über- 
lebt und ware auf dem Weg gesdorben . 

Al-Muhallab -M sagte: „Diese eine Dattel war genug für sie 
durch den Segen des Propheten und den Segen des Gihads 
mit ihm. Allah segnete diese Dattel für sie, so dass sie den 
Hunger von ihnen fernhielt. Somit verhef die Angelegen- 
heiten nicht aufierhalb des Gewohnten, was be^tandig ist in 
Seiner Weisheit, obwohl Er im^tande war, für sie Essen zu 
erschaffen oder die Steine für sie in Brot zu verwandeln." 

(Wir lernen) von dem Hadït, wie die Sahabah gehorsam 
waren, sowohl in der Elarte als auch in der Leichtigkeit, und 
man sieht ihr Wohlwollen und ihre Enthaltsamkeit von der 
Dunya, als sie auszogen, ihren Proviant auf ihren Schultern 
tragend. Auch das Ausmafi an Geduld und das harte Leben, 
an das sie sich gewöhnt hatten, ermöglichte es ihnen, die Tor- 


43 Al-Maödah: 23 

44 Maryam: 25 
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turen zu überstehen und angesichts der Schicksalsschlage 
und Uneinigkeiten geduldig zu sein. 

Da ist auch ihr Eifer, moge Allah mit ihnen zufrieden sein, 
Gihad auf dem Wege Allahs zu führen und das Geld der 
Kuffar zu verfolgen, wo immer sie auch seien. Und dies 
obwohl sie nicht genügend Mittel hatten, die Risiken sich 
über ihnen anhauften und Furcht und Hunger sie umschloss. 

Doch es könnte jemand sagen, dass der Gesandte Allahs g§ 
nicht wus^te, dass die Angelegenheiten der Armee an diesen 
Punkt gelangen würden. 

Ich sage: Die Gelehrten haben sich nicht auf eine Meinung 
bezüglich dieser Gazwah geeinigt, da einige von ihnen 
erwahnten, dass er |§ mit ihnen war, doch die überwiegende 
Ansicht i^t, dass er sie entsandte. 

In der Gazwah von Dat-ur-Riqa c45 geschah das, was in der 
Gazwah von al-Habat passierte, und noch mehr. Abü Müsa 
% sagte: „Sechs von uns begleiteten den Gesandten Allahs 
§§ in einer Gazwah. Wir hatten ein Kamel mit uns und rit- 
ten darauf abwechselnd. Unsere Füfie waren verletzt und 
mir helen sogar die Nagel aus. Wir wickelten unsere Füfie in 
Lumpen; aus diesem Grund wurde die Gazwah Dat-ur-Riqa c 
genannt." 

Das Wichtig^te an diesem Nutzen isd die Tatsache, dass das, 
was den Gesandten Allahs §§ und die Sahabah an Schmerz 
des Hungers und Rissen an den Körperteilen befiel, im 
Gihad-ut-Talab 46 geschah, da sie ja hinauszogen auf der Jagd 
nach dem Geld der Kuffar. Wie ist die Sache also, o ihr Diener 


45 Feldzug der Lumpen 

46 Offensiver Gihad 
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Allahs, beim Gihad-ud-Daf' 47 , bei dem der Dïn, die Seelen 
und die Ehre verteidigt werden und bei dem die Leute des 
Wissens sagten, dass für ihn keine Bedingungen, fadenschei- 
nige Ausreden oder Scheinargumente angenommen werden? 

Moge Allah alle zu dem leiten, was Er liebt und womit Er 
zufrieden Ut. 


Zweitens: Es ist seine % Aussage: „Abü 'Ubaydah befahl, 
den gesamten vorhandenen Essensvorrat zu sammeln und 
er wurde gesammelt. Unser Reiseproviant bestand aus Dat- 
teln", was bedeutet, dass der Amïr der Armee, Abü 'Ubay- 
dah die privaten Vorrate der Leute sammelte und alle an 
der Aufteilung teilnehmen liefi, obwohl einige mehr Vorrate 
gehabt haben könnten als andere und sie vielleicht dringend 
brauchten und das FesThalten an ihren Vorraten ihr Überle- 
ben bedeutet hatte. 

Ibn Battal berichte te, dass al-Muhallab Sh sagte: „Der Anfüh- 
rer kann von den Leuten Teilnahme fordern, sie dazu zwin- 
gen und auch dazu, dass er ihre übrig gebliebenen Vorrate 
teilen lassU um sie am Leben zu halten. Der Imam 48 kann die 
Vorrate zwischen den Leuten in den Stadten gleichmafiig, 
gegen oder ohne einen Preis verteilen und das kann er auch 
wahrend der Reise tun." 

Abü 'Ubaydah tat dies im Befolgen des Beispiels des Gesand- 
ten Aüahs |§, wie Salamah sagte: „Einmal (auf einer Rei- 
se) wurden unsere Vorrate weniger und die Leute wurden 
zur Armut herabge^tuft. Sie gingen zum Propheten g§ und 
fragten ihn um Erlaubnis, ihre Kamele schlachten zu dürfen 
und er erlaubte es ihnen." Und in einem anderen Hadït sag- 


47 Defensiver Gihad 

48 Halïfah, Anführer 
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te der Gesandte Allahs |§: „Ruft die Leute dazu auf, das zu 
bringen, was von ihrem Essen übriggeblieben isL" Ein Leder- 
tuch wurde ausgebreitet und das ganze Essen wurde darauf 
gesammelt. Der Gesandte Allahs g§ sdand auf und rief Ahah 
an, es zu segnen. 

Suwayd Ibn an-Nu c man überlieferte auch, dass er in Beglei- 
tung des Propheten auszog und als sie as-Sahba', den niedri- 
geren Teil von Haybar, erreichten, verrichtete er das c Asr-Ge- 
bet und bat die Leute, das Reiseessen zu sammeln. Nichts 
wurde gebracht aufier as-Suwaiq 49 , welches der Prophet g§ 
mit Wasser zu befeuchten befahl. 

Die vorherigen Ahadït beinhalten das, was wir besdatigten 
über den Status der Armee des Propheten und ihre schwache 
Finanzierung. 

In ihnen (in den Ahadït) finden wir, dass sie dem Imam rie- 
ten, die Menschen zu trosten, sei es nur durch ein gutes Wort, 
sodass sie in Zeiten der Harte freiwillig geben mogen, was in 
ihren Handen ist oder (dafür, dass) er ihnen verspricht, in den 
Zeiten der Erleichterung dafür zu bezahlen; andernfalls kann 
er sie dazu zwingen, wenn es eine Notwendigkeit gibt, wie 
vorher von al-Muhallab Mi erwahnt wurde. Besonders wenn 
man beachtet, dass der Hadït von Gabir und die zwei vorhe- 
rigen Ahadït nur die Anweisung erwahnen ohne irgendeine 
Andeutung, dass über einen Preis gesprochen worden isL 
Der Prophet §§■ lobte diese Tat in der Sesshaftigkeit und auf 
der Reise. Er g§ sagte, wie in den zwei Sahïh- Werken überlie- 
fert wird: „Wenn das Essen der As c arïyün im Feldzug knapp 
wird oder wenn das Essen ihrer Kinder in Madïnah wenig 
wird, sammeln sie alle Vorrate, die sie haben, auf einem Tuch 


49 Eine Speise, welche aus gemahlenen Weizen und Gerste vorbereitet 
wird 
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und teilen sie dann gleichmafiig unter sich auf. Sie sind von 
mir und ich bin von ihnen." 

Am Vorangegangenen zeigt sich die Kriminalitat desjenigen, 
der eine gemeine Seele und eine bösartige Natur bat, der 
zum Geld Allahs geht und davon nimmt, wo er doch einen 
Überschuss in seinen eigenen Vorraten hat. Dieses Verbre- 
chen begeht er in einer Zeit der Not, die seine Brüder und 
deren Familien befallen hat und insbesondere die (Familien) 
der Gefangenen und der Martyrer. Weder gab er sein Geld 
grofizügig aus und teilte es mit seinen notleidenden Brüdern 
noch liefi er für sie übrig, was sie am Leben halten würde. 
Im Gegenteil, er wendete jeden möglichen Trick an (um dar- 
an zu kommen). Und dies ist das Ergebnis vom schwachen 
Yaqïn 50 und weil er Versorgung für seine Kinder nach seinem 
Tod hinterlassen wol 1 te, sodass sie nicht in die Tragödien 
verwickelt werden würden, die er bei anderen sah. Wehe der 
niedertrachtigen Seele! 


Ibn 'Umar ii, sagte: „Ich ging mit dem Propheten #/ bis wir 
einen der Garten der Ansar betraten und er begann, die Palm- 
datteln aufzuheben und es zu essen und sagte zu mir: ,0 Ibn 
'Umar, warum issF du nicht?' Ich sagte: ,0 Gesandter Allahs, 
ich bin nicht hungrig.' Er antwortete: ,Aber ich bin hungrig; 
dies isF der vierte Morgen, an dem ich kein Essen gefunden 
und geschmeckt habe und wenn ich wollte, würde ich Du'a’ 
zu meinem Herrn machen und Er würde mir geben wie dem 
Königreich von Kisra und Qaysar. Was wirs't du also tun, o 
Ibn 'Umar, wenn du ein langes Leben ha^t und unter Men- 
schen lebst, die ihre Versorgung für ein Jahr verwecken und 
der Yaqïn schwach wird.'" 


50 Gewissheit 
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Drittens: Der Grund der Gazwah - und ich habe das Sprechen 
darüber absichtlich hinausgezögert - isd in seiner % Aussage 
erwahnt: „urn eine Karawane der Qurays abzufangen." Und 
die Karawane bestand aus Kamelen, die Essen und andere 
Dinge trugen. 

Er §§ sagte: „Mir sind fünf Dinge verliehen worden, die nie- 
mandem vor mir gegeben worden waren: Mir wird durch 
Furcht zum Sieg verholfen, auch wenn ich eine Monatsrei- 
se entfernt bin. Die Erde wurde mir als Gebetsplatz und als 
Mittel zum Tayammum 51 gegeben; so wer auch immer unter- 
wegs i^t und die Gebetszeit trifft ein, der soll beten. Mir i^t 
die Beute erlaubt, und sie war niemandem vor mir erlaubt../' 

As-Sa c dï & sagte: „Das isd aufgrund der Gnade seines Elerrn 
zu ihm und zu seiner Ummah und aufgrund ihrer Tugend 
und Aufrichtigkeit, dass Er sie (die Kriegsbeute) ihnen 
erlaubte und nichts von ihrer Belohnung für ihren Gihad 
wegnahm." 

Wer die Feldzüge des Propheten g§ und seine Gazawat vor 
(der Gazwah von) Badr nachverfolgt, wird fesTMellen, dass 
sie darauf ausgerichtet waren, Karawanen abzufangen. Denn 
die Kriegsbeute aus den Geldern der Kuffar i^t die absolut 
nobelste und beste Form des Einkommens. Allah machte 
sie zur Versorgungsquelle für den Propheten g§ und seiner 
Familie. 

Er §§ sagte: „Ich wurde nahe der Stunde mit dem Schwert 
entsandt, damit Allah alleine ohne Partner angebetet wird. 
Meine Versorgung liegt im Schatten meines Speeres; dieje- 
nigen, die sich meinem Befehl widersetzen, wurden ernied- 


51 Rituelle Reinigung mit sauberer Erde 


46 


DER STAAT DES PROPHETEN 


rigt und unterworfen..." Dieser Hadit wurde überliefert von 
Imam Ahmad und wurde von al-Buharï jgfc zitiert. 

Allah verbot Seinem Gesandten g§, Almosen und Zakah 
(anzunehmen), weil dies die Speise der Schwachen und 
Bedürftigen i^t und im Schutz der Leute ist. So verlangte es 
der Status des Propheten fÜ, dass seine Versorgung und die 
seiner Familie von der Einkommensquelle der Starken, mit 
Standhaftigkeit ausge^tatteten Meister der Schwerter und 
der Watten kommen sollte; vom Fay )52 und Ganïmah 53 . 

Allah, der Allmachtige, sagte: {Was Ahah Seinem Gesandten 
von den Bewohnern der Stadte als kampflose Beute zugeteilt 
hat, das gehort Ahah, Seinem Gesandten und den Verwand- 
ten, den Waisen, den Armen und dem Sohn des Weges . . . } 54 . 

Der Gesandte Ahahs g§ war kein Landwirt, Schmied oder 
Tischler, sondern vielmehr ein Mugahid auf dem Wege 
Aüahs, der von dem issd, was ihm sein Schwert einbringt, 
so wie er sagte: „meine Versorgung liegt im Schatten meines 
Speeres." 

Al-Hafiz sagte in al-Fath: „In dem Hadït i^t die Andeutung 
des Vorzugs des Speeres, der Rechtsgültigkeit der Kriegsbeu- 
te für diese Ummah und dass die Versorgung des Propheten 
g§ nur durch sie (die Kriegsbeute) und durch keine ande- 
re Quelle kam. Aus diesem Grund haben einige Gelehrten 
gesagt, dass sie die be^te Einkommensquellen isV' 

Al-Qurtubï dl sagte: „Die Wege, durch die Versorgung 
gesucht wird, sind sechs und die höch^te (Art der) Versor- 


52 Kriegsbeute, die ohne Kampt genommen wird 

53 Kriegsbeute, die durch Kampt gewonnen wird 

54 Al-Hasr: 7 


47 


ALHIMMAH VERLAG 


gung ist die unseres Propheten Muhammad ij, der sagte: 
,Meine Versorgung liegt im Schatten meines Speeres; diejeni- 
gen, die sich meinem Befehl widersetzen, wurden erniedrigt 
und unterworfen', überliefert und als authentisch ein gesnuft 
von at-Tïrmidï. Also legte Allah darin die Versorgung seines 
Propheten g§ aufgrund seiner Vorzüglichkeit und teilte ihm 
die beften Arten der Versorgung zu." 

Allah, der Allmachtige, spornte Seine MuOuinïn- 
Mugahidïn-Diener an, sich Einkommen von der Kriegsbeute 
zu holen und diese isE die besie Art des erlaubten Einkom- 
mens. Der Allmachtige sagt: {Es^t nun von dem, was ihr 
erbeutet habt, als etwas Erlaubtes und Gutes, und fürchtet 
Allah! Gewiss, Allah isi Allvergebend und Barmherzig } 55 Er 
sagte auch: {Allah hat euch versprochen, dass ihr viel Beute 
machen werdet.} 56 . 

Und Er sagte: {Und Er gab euch zum Erbe ihr Land, ihre 
Wohnsdatten und ihren Besitz und auch ein Land, das ihr 
(vorher) nicht betreten hattet. Und Allah hat zu allem die 
Macht} 57 . 

Deshalb pflegte er g§ selbs't hinauszuziehen in der Verfol- 
gung von Karawanen - das heifit Kriegsbeute - und (mit 
ihm) die gröfiten Sahabah, ob reich oder arm. 

Keinen besseren Beweis für die Grofiartigkeit dieser Ehre - 
welche das Verfolgen des Geldes der Kuffar i^t - gibt es, als 
dass Allah die Leute von Badr zu den mei^tbelohnten Leuten 
im Islam machte, welche ja ursprünglich hinausgegangen 
waren, um die Karawane der Musrikïn zu verfolgen. Allah, 


55 Al-Anfal: 69 

56 Al-Fath: 20 

57 Al-Ahzab: 27 
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der Allmachtige, sagte: {Und als Allah euch versprach, dass 
die eine der beiden Gruppen euch gehören sol 1 te, und ihr (es) 
lieber gehabt hattet, dass diejenige ohne Kampfkraft euer 
sein sollte! ...} 58 . 

Der Gesandte Allahs §§■ sagte über die Karawane von Abü 
Sufyan, wie in Sahïh Muslim überliefert isA: „Wir haben eine 
Verfolgung vor; wer auch immer ein Tier bereit hat, auf dem 
er reiten kann, soll mit uns rei ten." 

Ka c b bin Malik % überlieferte: „Der Prophet §§ tadelte nie- 
manden, der von Badr fernblieb, weil er nur hinauszog, um 
die Karawane zu erlangen. Die Qurays kamen hinaus, um 
ihrer Karawane zu helfen und so trafen sie sich ohne eine 
Abmachung, wie Allah, der Machtige und Erhabene, sagte. 
Wahrlich, die Leute betrachteten von allen Schlachten des 
Gesandten Allahs |§ die Schlacht von Badr als die ehrenhaf- 
tesTn." 

Gibt es noch irgendeinen Muwahhid-Mugahid der sagt, dass 
er nicht getötet werden will, wahrend er die Kriegsbeute ver- 
folgt, nachdem er erfahren hat, dass der Prophet §§ und die 
gröfiten Sahabah das beabsichtigten und das die Munafiqïn 
diejenigen waren, die erpicht darauf waren, die Kriegsbeute 
ohne Kampt zu erlangen? 

Allah, der Allmachtige, sagt: {Die Zurückgelassenen werden, 
wenn ihr loszieht, um Beute zu machen, sagen: „Lasst uns 
euch folgen" ...} 59 . 

As-Sa c dï jis sagte: „Als der Allmachtige diejenigen erwahn- 
te, die zurückblieben und sie tadelte, erwahnte Er, dass es 


58 Al-Anfal: 7 

59 Al-Fath: 15 
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von ihrer diesseitigen Bestrafung war, dass als der Gesandte 
Allahs # und die Sahabah aufbrachen, um Kriegsbeute zu 
nehmen, ohne zu kampfen, sie um seine Erlaubnis baten, sie 
begleiten zu dürfen". Doch er §§ sagte: „Allah hat demjeni- 
gen, der den Gihad auf Allahs Weg führt und dessen Moti- 
vation für das Ausrücken nichts Anderes als der Gihad auf 
Seinem Weg und der Glaube an Sein Wort i^t, versprochen, 
dass Er ihm Eintritt in das Paradies gewahren wird (falls er 
getötet wird) oder ihn zurück in sein Heim bringen wird, aus 
dem er auszog, mit dem, was er an Lohn oder Beute erlang- 
te ." 60 

Er g§ sagte auch, wie in den zwei Sahïh-Werken verzeich- 
net isE: „Das Gute wird (als eine andauernde Eigenschaft) an 
der Stirnlocke der Pferde (des Gihad) fortbe^tehen bis zum 
Tage der Aufers'tehung, denn sie bringen Belohnung und 
Kriegsbeute". Also isE die Belohnung und die Kriegsbeute 
ein Anzeichen für Gutes, welches die Belohnung im Jenseits 
und Kriegsbeute in der Dunya isd. So eile, o Mugahid, zum 
beften Einkommen. 


60 Ibn Hagar al-'Asqalanï schrieb in dem Buch Fath-ul-Barï: „Also mit 
der vollen Belohnung, wenn er keine Kriegsbeute nahm oder mit einer 
vollen Kriegsbeute und mit einem zusatzlichen Lohn, als hatte er über 
den zweiten Lohn gesch wiegen, welcher mit der Kriegsbeute ist, weil die- 
ser geringer ist im Vergleich zu dem Lohn, welcher ohne Kriegsbeute ist. 
Was uns zu dieser Erklarung führt, ist die Tatsache, dass das Offensicht- 
liche des Hadïtes besagt, dass er, wenn er Kriegsbeute erlangt, er keinen 
Agr (Lohn) bekommt, doch dies ist nicht beabsichtigt. Was beabsichtigt 
ist, ist vielmehr, dass er Ganïmah und mit ihr einen Lohn bekommt, der 
geringer ist als der Lohn desjenigen, der keine Ganïmah erbeutet, denn 
die Fundamente verlangen, dass es besser ist, wenn es keine Kriegsbeute 
gibt und der volle Lohn ist, wenn sie vorhanden ist. So lehnt der Hadït 
eindeutig die Ausschliefiung und nicht eindeutig die Kombination ab." 


50 


DER STAAT DES PROPHETEN 


Al-Hattabï Sk sagte: „Was das Geld angeht, welches durch 
die Pferde, also durch den Gihad eingenommen wird, so isT: 
dieses von den beften Arten des Geldes." 

Al-Karmanï sagte auch: „Der Hadït bedeutet, dass der 
Mugahid entweder zum Martyrer wird oder er wird es 
nicht und der Letztere wird somit entweder Belohnung oder 
Kriegsbeute erhalten. Danach isA die Fahigkeit ihrer Kombi- 
nation eine Rechtssache, die die Abwesenheit (des Lohnes) 
ausschliefit, nicht aber die Kombination. In Bezug auf diese 
Verwirrung wurde gesagt: Das Wort „oder" bedeutet „und" 61 
und dies wurde besla tigt von Ibn c Abd-il-Birr, al-Qurtubï 
und bevorzugt von at-Türbastï und die Beurteilung isl: Lohn 
und Ganïmah." 

Ein weiterer wichtiger Nutzen vom militarischen Stand- 
punkt aus gesehen, ist zu wissen, dass die Armeen auf ihren 
Bauchen kriechen. So isl die Verfolgung der Gelder der Mus- 
rikïn und das Abschneiden ihrer Versorgungswege eine 
Schwachung ihrer Kraft und Belagerung ihrer Stützpunkte. 
Denn keine Macht isl dazu imslande, alles, was ihre Armee 
braucht, aus der Luft zur Verfügung zu stellen. 

Trotz der Imansitat der US-Luftflotte und ihrer riesigen 
Flugzeuge isl die Versorgung ihrer Bedürfnisse zu 70% von 
Bodenrouten abhangig! 

Allah, der Allmachtige, befahl uns, die Stützpunkte der 
Kuffar zu belagern und spornte uns zu den Hinterhalten an, 
da dies die besle Methode isl, ihre Versorgungswege abzu- 
schneiden. Er sagte: {. . . und belagert sie und lauert ihnen aus 
jedem Hinterhalt auf ...} 62 . 


61 lm arabischen bedeutet das Wort „oder - jl" manchmal „und - 9 " 

62 At-Taubah: 5 


51 


ALHIMMAH VERLAG 


Ibn Katïr -M sagte: „Begnügt euch nicht damit, dass ihr für sie 
bereit seid, sondern geht und belagert sie in ihren Hochbur- 
gen und Fesdungen und überfallt sie auf ihren Wegen und 
Pfaden, bis ihr ihnen den weiten Weg eng macht." 

Allah, der Allmachtige, sagte: {Und lassF nicht nach, das Volk 
(der feindlichen Kuffar) zu verfolgen . . ,} 63 . 

Ibn Katïr sagte: „Werdet nicht schwach in der Verfolgung des 
Feindes, sondern arbeitet hart, um sie zu finden, zu bekamp- 
fen und lauert ihnen aus jedem Fhnterhalt auf." 

Ihr, Muwahhidïn-Mugahidln, habt ein gutes Beispiel in 
eurem Vorfahren Abü Basïr %, der vom Propheten |§ an die 
Musrikïn ausgehandigt wurde aufgrund des Friedensab- 
kommens, das er mit ihnen hatte, doch er (Abü Basïr) wurde 
nicht schwach und zweifelte nicht an seinen Führern, viel- 
mehr überlegte er, wie er aus seiner Fitnah herauskommen 
könnte und er wartete nicht, bis die einmalige Gelegenheit 
des langen Weges und der kleinen Anzahl an Begleitern ver- 
sFrichen war. Vielmehr drehte er die Situation um, indem er 
denjenigen tötete, der sFolz und glücklich mit seinem Fang 
aufgebrochen war. Er (Abü Basïr) kam zurück zum Gesand- 
ten Aüahs |§, der ihn ansah und sagte: „Welch ausgezeich- 
neter BrandsFifter des Krieges ware er, wenn er nur Manner 
mit sich hatte." Er lobte ihn und bezeichnete ihn als mutig 
im Krieg und als einen seiner (des Krieges) Manner, wie 
al-Hattabï M sagte: „Er hinterliefi einen Hinweis an Man- 
nern, die unterdrückt waren wie er, zu ihm zu ^tofien, dann 
ging er (Abü Basïr) 3% alleine, obdachlos und verfolgt mit 
keinem Gefahrten oder Land, mit dem Eifer von Mannern, 
die Staaten errichten und er begann, eine Militarbasis weit 


63 An-Nisa 5 : 104 
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weg von Madinah an der Küste aufzubauen und rasch stieg 
die Zahl seiner Manner an." 

Im Sahïh i sd überliefert: „ Abü Gandal entkam ihnen und stiefi 
zu Abü Basïr. Wann immer ein Mann von den Qurays den 
Islam annahm, folgte er Abü Basïr, bis sie eine sharke Gruppe 
bildeten. Bei Allah, wann immer sie von einer Karawane der 
Qurays horten, die nach as-Sam unterwegs war, hielten sie 
sie an, griffen (die Leute) an, töteten sie und nahmen ihren 
Besitz. Die Leute der Qurays schickten eine Botschaft an den 
Propheten g§ und baten ihn, um Aüahs willen und der Ver- 
wandtschaftsbande wegen, nach ihnen zu schicken um sie 
nach Madïnah zurückzuholen und versprachen ihm, dass 
wer auch immer (von ihnen) zum Propheten §§ kam, sicher 
sein würde. 

Also schickte der Prophet §§ nach ihnen und Aüah, der All- 
machtige, offenbarte die folgenden Verse: {Und Er isd es. Der 
im Talgrund von Makkah ihre Plande von euch und eure 
Hande von ihnen zurückgehalten hat . . . } 64 bis hin zu {. . . die 
Hitzigkeit der Unwissenheit ...} 65 ". 

So seht, wie eine fesl: entschlossene Gruppe des barken Wil- 
lens ims'tande war, die Arroganz der Qurays zu brechen und 
sie dazu zu bringen, dass sie um die Aufhebung einer Bedin- 
gung bettelten, von der sie und die Muslime gedacht hatten, 
dass sie eine Erniedrigung und ein Schandfleck für die Reli- 
gion sei. 

Es genügt dir, das glückliche herzerweichende Ende die- 
ses Löwen der Kü^te zu kennen; Al-Hafiz sagte in al-Fath: 
„Der Gesandte Aüahs |§ schrieb an Abü Basïr und der Brief 


64 Al-Fath: 24 

65 Al-Fath: 26 
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erreichte Abü Basïr, als er im Sterben lag und er sTarb mit 
dem Brief des Gesandten Allahs §§ in seinen Handen, so 
begrub Abü Gandal ihn an seinem Platz." 

Ein weiterer Nutzen, der insbesondere uns im ent^tehenden 
Islamischen Staat anspricht, isT, dass du Mugahid wissen 
solltesT, dass dies die wichtigsTe Quelle zur Finanzierung 
der Armee i^t, da jeder Islamische Staat, der im Laufe der 
Geschichte errichtet wurde, seine Staatskasse meisT mit Fay 3 
und Ganïmah füllte. 

Sayh-ul-Islam Ibn Taymïyah js, sagte: „(Die) Geld(quellen) 
der Führerschaft, die ihren Ursprung im Buch und in der 
Sunnah haben, sind von drei Arten: Ganïmah, Sadaqah und 
Fay F" 

So schatze, o Wally-ul-llah, den Lohn ab und denke immer 
daran, dass du Kriegsbeute von den Kuffar und Abtrünnigen 
wegnimmsT, um damit die Familien der Gefangenen und 
der Martyrer zu ernahren und dass du Geld wegnimmsT:, 
um damit einen weiteren Mugahid zu finanzieren, der es 
nicht tun kann. Aufierdem nimmsT du die Kriegsbeute weg, 
um eine Waffe zu kaufen, mit der du auf dem Wege Allahs 
kamptal doch hüte dich davor, für die Kriegsbeute selbsT 
auszuziehen. 

Sei aufrichtig ... sei aufrichtig! 
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KAPITEL 3: 

Die Torturen des ersten Staates des Propheten wieder- 

HOLEN SICH IM MODERNEN ISLAMISCHEN STAAT 


Einige Zeiten der Harte, die den Staat des Propheten bedroh- 
ten: 

Zeiten ernsThafter Beschwernisse, extremer Harten und gro- 
fier Auswirkungen zogen über den Staat des Propheten, wie 
zum Beispiel das, was in der Schlacht von Uhud geschah. 

At-Tabarï und andere sagten: „Der Gesandte Allahs |§ ging 
fort (zur Schlacht von Uhud) mit eintausend Mannern von 
seinen Gefahrten, bis sie as-Sawt zwischen Uhud und Madï- 
nah erreichten, wo c Abdullah Ibn Ubayy Ibn Salül mit einem 
Drittel von ihnen wieder zurückging"; er sagte: „Er gehorch- 
te ihnen und zog aus und gehorchte nicht mir, ich schwöre 
bei Allah, ich weifi nicht, zu welchem Zweck wir uns hier 
umb ringen." So trat er den Rückzug an, zusammen mit den 
Leuten, die ihm folgten von den Leuten der Heuchelei und 
des Zweifels. 

'Abdullah Ibn c Amr Ibn Hiram von Banü Salamah ging 
ihnen nach und sagte: „O meine Leute, ich erinnere euch an 
Allah, lasst euren Propheten und eure Leute im Angesicht 
ihres Feindes nicht im Stich!" Sie aber sagten: „Wenn wir 
wüs^ten, dass ihr kampten werdet, würden wir euch nicht 
alleine sTehen lassen, aber wir glauben nicht, dass es zum 
Kampt kommen wird." Doch als sie sTur waren und darauf 
bestanden, wegzugehen, sagte er: „O Feinde Allahs, moge Er 
euch ausschliefien, Allah wird euren Platz nachfüllen" und 
ging zurück zum Gesandten Allahs 66 . 


66 Aus diesem Grund wurde die Aussage Allahs, des Allmachtigen, 
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In diesem Vorfall Wecken wichtige Lehren: 

ErsTens: Trotz der gewaltigen Heimsuchung und der gefahr- 
lichen und kritischen militarischen Lage, die durch die 
Fahnenflucht eines Drittels der Armee und durch das, was 
daraus an Störung der Plane und Minderung der Reihen ent- 
sTand, neben der Knappheit an der Anzahl der Kampfer und 
der Ausrü^tung und das Geschehen davon in der Gegend 
von as-Sawt nahe dem Schlachtfeld, wahrend die zwei sich 
bekampfenden Gruppen zusahen, war das ErnsTbaftesTe an 
dieser Sache und gleichzeitig das, was die gröfite Auswir- 
kung auf die ehrenhaften Sahabah hatte, die Tatsache, dass 
sie herausfanden, dass minde^tens ein Drittel ihrer Armee 
keine Muslime waren. Sie erkannten namlich, dass sie heuch- 
lerische Kuffar waren, die Liebe, Treue und Unter^tützung 
zeigten, aber Feindseligkeit, Flass und Krieg verbargen. 

Allah, der Allmachtige, sagt: {und damit Er diejenigen kennt, 
die heucheln, zu denen gesagt wurde: „Kommt her und 
kampft auf Allahs Weg oder wehrt ab", worauf sie sagten: 
„Wenn wir zu kampfen wüs^ten, würden wir euch wahrlich 
folgen." Sie waren an jenem Tag dem Kufr naher als dem 
Iman. Sie sagen mit ihren Mündern, was nicht in ihren Her- 
zen tét. Doch Allah weifi sehr wohl, was sie verbergen.} 67 . 
Der Allmachtige sagt auch: {Was isd mit euch, dass ihr hin- 
sichtlich der Fleuchler (in) zwei Scharen (gespalten) seid, wo 


herabgesandt: {und damit Er diejenigen kennt, die heucheln, zu denen 
gesagt wurde: „Kommt her und kampft auf A}}ahs Weg oder wehrt ab", 
worauf sie sagten: „Wenn wir zu kampfen wüssten, würden wir euch 
wahrlich folgen." Sie waren an jenem Tag dem Kufr naher als dem Iman. 
Sie sagen mit ihren Mündern, was nicht in ihren Herzen ist. Doch Ahah 
weifi sehr wohl, was sie verbergen} Al-i-Tmran: 167. 

67 Al-i-Tmran: 167 
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doch Allah sie wegen dessen, was sie verdient haben, umge- 
kehrt hat? ...} 68 . 

Der Grund für die Offenbarung dieses Verses war, wie in den 
zwei Sahïh- Werken überliefert wird, in der Aussage von Zayd 
Ibn Tabit „Als der Prophet g§ zur Schlacht von Uhud auf- 
brach, gingen einige, die mit ihm hinausgezogen waren, wie- 
der zurück. Die Gefahrten des Propheten |§ waren in zwei 
Gruppen gespalten. Eine Gruppe sagte: ,Wir werden gegen 
sie (den Heuchlern) kampten' und die andere Gruppe sagte: 
,Wir werden nicht gegen sie kampten.' Daraufhin kam die 
göttliche Offenbarung herab: {Was isd mit euch, dass ihr hin- 
sichtlich der Heuchler (in) zwei Scharen (gespalten) seid, wo 
doch Allah sie wegen dessen, was sie verdient haben, umge- 
kehrt hat? ...}" 

At-Tabarï sagte: „Dies bedeutet: ,0 ihr Mu’minïn, war- 
um seid ihr zwei zersdrittene Gruppen hinsichtlich der Leute 
der Heuchelei {... wo doch Ahah sie wegen dessen, was sie 
verdient haben, umgekehrt hat . . . } also, hat Ahah sie zu den 
Regeln des Sirk zurückgeführt, indem Er ihr Blut und die 
Versklavung ihrer Kinder und Frauen für legitim erklarte." 69 


68 an-Nisa 5 :88 

69 An dieser Stelle ist es angebracht, den jetzigen Zustand der isla- 
mischen Ummah zu erwahnen. Es gibt in ihr viele Pseudomanner, die 
behaupten, Fiqh (zu haben) und (viele), die auf der Leiter der Unwis- 
senheit hinaufklettern und die nach MaSigung rufen, welche in Wirklich- 
keit eine ehrenlose Niederlage ist. Sie stellen den Gihad auf dem Wege 
Aljahs vor den Leuten als eine Aggression gegen die Kuffar dar, als ob 
der Kufr- Westen friedlich gewesen ware und die Mugahidün sie in ih- 
ren Landern angegriffen hatten. Wie ist es dann erst mit den Besatzern, 
die in den Landern der Muslime ihren Spafi haben und ihren Helfern 
von den Leuten der Abtrünnigkeit, die sich selbst dem Islam zuschrei- 
ben wie Ibn Salül? Moge AUah ihn verfluchen. Die Leute der Wahrheit 
von den Mugahidïn schenken jenen, die hinter ihnen her sind von den 
Betrügern, Miesmachern, Abtrünnigen und Heuchlern, keine Beachtung, 
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Ibn Qayyim sagte in Zad-ul-Ma c ad, dass az-Zuhrï, c Asim Ibn 
'Amr, Muhammad Ibn Yahya Ibn Hibban und andere sagten: 
„Die Schlacht von Uhud war ein Tag der Prüfung und der 
Unter scheidung, als Allah, der Allmachtige, die Mu c minïn 
prüfte und die Munafiqïn enttarnte, die mit ihren Zungen 
den Islam bezeugten, wahrend sie Kufr verbargen." 

Zweitens: Mit dem ehrenhaften Handeln durch die fe^te Ent- 
schlossenheit seitens der Sahabah des Gesandten Allahs g§ 
angesichts der grofien Katastrophe, die sie plötzlich befiel, 
aufgrund der Fahnenflucht eines Drittels der Armee, unter 
denen Brüder, Cousins und Stammesangehörige inkludiert 
waren, zeigte sich, dass es al-Hamd-uli-llah keine grofien 
Auswirkungen gab, aufier bei zwei Gruppen der Mu bninïn, 
Banü Haritah vom Stamm al-Aus und Banü Salamah von 
al-Hazrag. 

Allah, der Allmachtige, sagt: {Als zwei Gruppen von euch 
vorhatten, aufzugeben, wo doch Allah ihr Schutzherr isd. 
Und auf Allah sollen sich die Mu Triinün verlassen} 70 . 

At-Tabarï n, sagte: „Sie hatten sich fasT entschlossen, umzu- 
kehren, als c Abdullah Ibn Ubayy umkehrte, doch Allah 
bewahrte sie davor." 

Gabir Ibn c Abdillah sagte: „Ich ware nicht zufrieden gewe- 
sen, wenn dieser Vers nicht offenbart worden ware, da Allah 
sagte: {... wo doch Allah ihr Schutzherr is"t ...}" 

So hatte diese harte, ern^tzunehmende Aufruhr keine Aus- 
wirkung auf den ResT: der Armee des Propheten, denn sie 


ungeachtet ihrer Zahl. Dies nur unter der Bedingung, dass ihre Absicht 
gegenüber Allah, dem Allmachtigen, aufrichtig ist und sie ihr Vertrauen 
in Ihn setzten, nachdem sie im Treffen der Mafinahmen für den Sieg ihr 
Bestes getan haben. 

70 Al-i-Tmran: 122 
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beschaftigten sich nicht mit einer sinnlosen Diskussion über 
ihre Ursachen oder ihre zukünftigen und gegenwartigen 
Konsequenzen. Vielmehr schlossen sie die Reihen, scharften 
ihre Entschlossen heit, eilten zu ihrem Herrn und Unterstüt- 
zer mit Du'a’ voran. Sie fügten sich dem Befehl Allahs und 
Seines Propheten auf die besle Weise und nach dem Vorfall 
zeigten sie offenkundige Entschlossenheit und Aktivitat. 

Der Befehlshaber (der Prophet) wollte diesen wundervollen, 
flammenden Enthusiasmus sehen, also sagte er: „Wer nimmt 
dieses Schwert und gibt ihm sein Recht?" Einige Manner 
standen auf, um es zu nehmen (doch er hielt es von ihnen 
zurück) und dann wurde es von Abü Duganah genommen. 
Dieser begann, hochmütig durch die Reihen zu slnlzieren 
und der Gesandte Allahs g§ sagte: „Das isb die Gangart, die 
Allah verabscheut, aufier in so einer Situation." 

Ibn Ishaq sagte: „Dann sandte Allah Seinen Sieg über die 
Muslime, erfüllte Sein Versprechen an sie und sie schlach- 
teten sie mit ihren Schwertern ab, bis sie sie aus dem Lager 
hinaustrieben und es war eine sichere Niederlage." 

Ich schwöre bei Allah, dass das die Entschlossenheit der 
wahren Muwahhidïn isp denen weder die geringe Anzahl 
derer, die den Weg beschreiten, noch die grofie Anzahl der 
Verlorenen schadet, ganz gleich, wie sT:ark die Macht und 
der Status der Verlorenen oder wie schwach der Status des 
UntersTützers isE. Ihr Ziel isE es, Allah und Seinem Gesandten 
zu gehorchen. Die Abtrünnigkeit eines betrügerischen Stam- 
mes-Sayhs oder von einem falschen Priester, der Frömmig- 
keit und Tugendhaftigkeit vorspielt, hat keine Auswirkung 
auf sie. 
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Da isï Abü c Amir al-Fasiq 71 , einer der Anführer des Stammes 
al-Aus und einer der Suyüh der Sahwat nach der heutigen 
Logik. 

Ibn Katïr sagte: „Er versprach den Qurays, wenn er seine 
Leute treffen würde, würden keine zwei Manner über ihn 
uneinig sein, doch als die beiden Seiten sich gegenüber^tan- 
den, sah Abü c Amir sie (seinen Stamm) unter den Abessi- 
niern und den Jugendlichen von Makkah und rief aus: ,0 
Stamm von al-Aus, ich bin Abü c Amir' und sie antworteten: 
,Möge Allah dich niemals segnen, o Übeltater!' und in der 
Zeit der Gahilïyah wurde er Priester genannt." 

Der Ersde, Schnellste und Aktivs'te, der die Initiative ergriff 
und ihn bekampfte, war sein Sohn Hanzalah, „der von den 
Engeln Gewaschene", der sein Elochzeitsbett und seine par- 
fümierte Braut verliefi, um die Zunge und den Nacken sei- 
nes Vaters, des Sayhs der Sahwat durchzuschneiden und er 
erhielt das Martyrertum. Isd also irgendein Argument für die 
Rufer des Nationalismus und für die UnantasTbarkeit des 
nationalen Blutes übrig geblieben? 

So hütet euch, o Soldaten des Islamischen Staates, davor, vom 
Betrug der Eletzer und dem Rückzug der Miesmacher beein- 
flusst zu werden. Ich schwöre bei Allah, Allah wird euch den 
Sieg gewahren, so bittet Allah um Standhaftigkeit. 

Unser Elerr, überschütte uns mit Geduld, festige unsere Füfie 
und verhilf uns zum Sieg über das Volk der Kafinn! 

Imam Ahmad überlieferte von c Ayyad al-As c arï, dass 'Umar 
% bezüglich der Schlacht von Yarmük sagte: „Falls es zum 
Kampf kommt, dann isF Abü c Ubaydah euer Amir", doch sie 
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schrieben ihm: „Der Tod ist zu uns gekommen" und baten 
ihn um Verstarkung. Er antwortete ihnen: „Euer Brief mit 
der Bitte um Verstarkung hat mich erreicht und ich werde 
euch zu Demjenigen führen. Der euch bessere Unterstützung 
geben wird: Allah, dem Allmachtigen. Bittet Ihn um Unter- 
stützung, denn Muhammad |§ wurde der Sieg in der Schlacht 
von Badr gewahrt, als seine Kampfer weniger waren als ihr. 
Wenn mein Brief euch erreicht, bekampft sie und konsul tiert 
mich nicht." Er sagte: „Wir kampften und besiegten sie." 

Drittens: Bezüglich der Anzahl der Muslime in der Schlacht 
von Uhud sagte at-Taban: „Der Gesand te Ahahs |§ ging hin- 
aus zu Uhud mit eintausend Mannern - das iSt die Zahl, auf 
die sich alle Gelehrten von as-Siyar wal-Magazï (Geschichte 
der Biographien und militarischen Feldzüge) geeinigt haben, 
doch sie waren sich uneinig in der Zahl derer, die mit dem 
Propheten |§ blieben und die meiSten Gelehrten von as-Siyar 
Stimmen darin überein, dass es 700 waren. Das iSt die korrek- 
teSte Ansicht und wir haben Beweise dafür - und das Kamp- 
ten in der Schlacht von Uhud war ein defensiver Kampf und 
niemand blieb zurück aufier mit einer Entschuldigung ... 
und diese waren sehr wenige. 

Sayh-ul-Islam Ibn Taymïyah sagte über den defensiven 
Kampf: „Dieser und seinesgleichen gehören zum defensiven 
Kampf, nicht zum offensiven und es iSt nicht geStattet, (ihn) 
zu verlassen, unter welchen UmStanden auch immer und die 
Schlacht von Uhud fallt unter diese Kategorie." 

Der Feind kam, um die Anhanger des Islam in ihrem Land 
auszulöschen und der Gesandte Aüahs g§ befahl den Leuten, 
hinauszuziehen und gegen sie zu kampfen. 

Ibn Qayyim sagte in Zad-ul-Ma c ad: „Als der Gesandte Ahahs 
g§ das Freitagsgebet verrichtete, predigte er zu den Leuten, 
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ermahnte sie und wies sie an, hart zu arbeiten und Gihad 
zu führen, so gingen die Muslime von Madïnah, ob alt oder 
jung, zum Kampt hinaus. Der Prophet §§ erteilte denjenigen 
von den Jungen, die im Kampt von Nutzen waren und ihn 
aushielten oder das Alter von 15 Jahren erreicht haften, die 
Erlaubnis und schickte eine andere Gruppe zurück, wie in 
den zwei Sahïh-Werken belegt wurde. Er mobilisierte auch 
die alteren Manner. Da isl Haytamah Abü Sa c d, dessen Sohn 
Sa c d in der Schlacht von Badr bel, und er sagte zum Gesand- 
ten Allahs g§: ,Ich habe hohes Alter erreicht, meine Knochen 
sind trocken geworden und ich wünsche mir, meinen Herrn 
zu treffen, so mach Du Ah o Gesand ter Allahs, dass Allah mir 
das Martyrertum gewahrt und mich zusammen mit Sa c d ins 
Paradies einlassV Der Gesand te Allahs g§ machte daraufhin 
Du'a’ für ihn und er wurde in Uhud zum Sahïd." 

Das bedeutet, dass die gesamte Armee des Staates des Pro- 
pheten bei der Schlacht von Uhud und nach drei Jahre sei- 
ner Gründung, aufgrund des vorher Erwahnten (Beweisen), 
beslenfalls 700 Mann slark war. Dies wird beslatigt von 
dem, was in den zwei Sahïh-Werken überliefert wurde, dass 
Eludayfah ■% sagte, dass der Gesandte Allahs g§ sagte: „Lis- 
tet mir die Namen der Leute auf, die verkündet haben, dass 
sie Muslime sind" und bei Muslim ist überliefert: „Zahlt für 
mich die auf, die sich zum Islam bekennen." Er sagte „Wir 
zahlten für ihn 1500 Manner" und in einer anderen Überlie- 
ferung: „Wir steilten fesl, dass sie 500 waren." 

Die Überlieferung des Hadït, wie er von al-Hafiz in al-Fath 
wiedergegeben wurde, slützt sich auf al-A c mas, doch seine 
Schüler waren sich uneinig bezüglich der Zahl. 

Die Gelehrten erklarten den Unterschied auf unterschiedli- 
che Weisen und kombinierten die Überlieferungen. Einige 
von ihnen legten die gröfiere Zahl als die Anzahl aller Man- 
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ner, Frauen und Kinder fesF, die den Islam annahmen, und 
die kleinere Zahl als die Anzahl der Kampfer. Andere neig- 
ten eher (zu der Meinung), dass die kleinere Zahl die Kamp- 
fer von Madïnah beinhaltete und der ResT: die Kampfer um 
sie herum in den Dörfern und Talern waren. 

Und um zu be^tatigen, dass die gesamte Armee des Staates 
des Propheten in Uhud war: Wann war diese Zahlung? 

Al-Hafiz neigt in al-Fath dazu, dass sie am Tage der Schlacht 
von Uhud ^tattfand. Er sagte: „Es scheint, dass dies (zu einer 
Zeit) geschah, als das erwartet wurde, was Furcht auslöst. 
Vielleicht war das (zu der Zeit), als sie zu Uhud und zu einer 
anderen (Schlacht) hinausgingen." 

Dann sah ich in der Erklarung von Ibn-ut-Tïn seine Be^tati- 
gung, dass es (zu der Zeit) war, als der Graben ausgehoben 
wurde. 

Ad-Dawüdï berichtete die Möglichkeit, dass dies, als sie in 
Hudaybïyah waren, geschah. Wir bevorzugen aber (die Mei- 
nung), dass es nach Uhud und nicht davor war, denn al-Ha- 
fiz sagte: „Es scheint, dass dies (zu einer Zeit) geschah, als 
das erwartet wurde, was Furcht auslösf" und das ist genau 
das, was ich meine. 

Der Staat des Propheten erlebte eine sT:arke Erschütterung 
aufgrund der Abtrünnigkeit dieser grofien Anzahl an Leuten 
und gibt es irgendetwas, was gefahrlicher ist als das Unheil 
des Nifaqs? 

Es scheint, dass der Prophet §§■ die Realitat der kampfenden 
Manner und ihre genaue Zahl ohne die Heuchler wissen 
wollte, da er sich in einem fortwahrenden Zustand des Krie- 
ges befand und es einen Termin für die Begegnung zwischen 
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ihm und seinen Feinden gab. Dies wird besFatigt durch das, 
was von Muslim, Ahmad, Ibn Magah und at-Tirmidï über- 
liefert wurde, dass sie zwischen 600 und 700 zahl ten, welche 
die gleiche Zahl isF, die mit ihm in Uhud handhaft blieb, und 
zwar 700. 

Was diese Meinung besFarkt, isF die Tatsache, dass der Über- 
lieferer des Hadïtes Hudayfah % i^t, der der Hüter der 
Geheimnisse des Gesandten Allahs % bezüglich der Munafi- 
qïn war und Allah weifi es am beften. 

Von dem oben genannten isF deutlich zu sehen, wie grofi die 
Armee des Staates des Propheten drei Jahre nach ihrer Grün- 
dung war. 

Die wichtige Frage, zu der diese Abschweifung führen sol 1 te, 
Ut: 

IsF diese Zahl das Minimum, mit der ein Islamischer Staat 
errichtet werden kann? Und wie hoch isF das Ausmafi an 
Kontrolle und Einfluss? IsF das exakt fesFgelegt und einge- 
schrankt oder relativ? 

Um die Natur der Kontrolle der islamischen Armee im Lan- 
de zu kennen, müssen wir einige der Realitaten nach Uhud 
manifestieren, welche wie folgt sind: 

700 muslimische Kampfer, die schwer verletzt und in einer 
kritischen psychologischen Situation sind. Allah, der All- 
machtige, sagt: {... Da belohnte Er euch mit Kummer nach 
Kummer...} 72 , was „eine Sorge nach der anderen" bedeutet. 
Auf der anderen Seite sind da allermindesFens 300 Heuch- 
ler mit ihrer vollen AusrüsFung, die in der muslimischen 
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Gemeinschaft lebten und über all deren Schwachsïellen 
Bescheid wus^ten. 

Jüdische Wohngebiete, die adminisTrativ sehr gut organi- 
siert und militarisch vorbereitet sind, sind mit den Muslimen 
durch Vertrage verbunden und sie sind die schnells'ten, diese 
zu brechen, wann immer sie die Gelegenheit dazu finden. In 
der Tat war es das, was geschah; und sie haben eine sdarke 
Verbindung zu den arabischen Munafiqm im Geheimen. 

Da ist noch eine Gruppe, die weniger gefahrlich ist. Das sind 
diejenigen, die von den Bewohnern von Madïnah nicht den 
Islam angenommen haben und von ihnen gab es noch immer 
sehr viele, wenn wir den Vergleich zwischen der Anzahl (der 
Manner) in Betracht ziehen, die zur Eroberung Makkahs 
(auszogen) 73 und derer, die zur Schlacht von Uhud aufbra- 
chen. 

Im Sahïh wird berichtet, dass al-Bara 5 % sagte. „Ein Mann, 
der mit Waffen ausgerü^tet war, kam zum Propheten §§ und 
fragte: ,0 Gesandter Allahs! Sollte ich hinausziehen und 
kampten oder sollte ich zuersT: den Islam annehmen?' Er 
g§ antwortete: ,Tritt in den Islam ein und dann kampte.' Er 
nahm den Islam an und kampfte und wurde getötet. Darauf- 
hin sagte der Gesandte Allahs: ,Er tat wenig, wurde aber viel 
belohnt.'" Und in der Überlieferung von Ibn Ishaq heifit es: 
„Warum kam dieser Usayrim? Wir verliefien ihn, wahrend er 
diese Sache (den Islam) ablehnte." 

Die Kontrolle der Armee des Propheten im Land war also 
in der Tat sT:ark und prasent aufgrund des Zusammenhalts 
der Muslime, der Starke ihrer c Aqïdah und der Einheit ihrer 
Reihen, doch sie war verworren durch andere Dinge - wie 
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wir zuvor erwahnt haben, als wir über die drei Gruppen 
sprachen, die mit ihnen waren - unter Berücksichtigung der 
naheren Umgebung von Madïnah. Doch wenn man diese 
Kraft mit ihrer gröfieren Umgebung vergleicht, welche für 
sie lauert, seien es die Qurays und der Re si der Araber, ganz 
zu schweigen von den Persern und den Römern, dann isl die 
Angelegenheit noch schwerer. 

Bestand der Staat des Propheten laut diesen Angebern, die 
im Konzept der Zahlen, Ausrü^tung und dem Ausmafi an 
Einfluss und Kontrolle übertreiben, nach Uhud weiter? 

Lassl uns bei einem weiteren Bild innehalten, welches noch 
beunruhigender isE und welchem der Staat des Propheten 
gegenüber^tand, und dies isd die Gazwah von al-Handaq 74 
wahrend der Schlacht von al-Ahzab 75 . 

Allah, der Allmachtige, sagte: {Als sie von oben zu euch 
kamen und von unten her, und als die Blicke unsicher wur- 
den und die Herzen die Kehle erreichten und ihr von Allah 
schlechte Gedanken hattet Dort wurden die Glaubigen 
geprüft und heftig erschüttert.} 76 . 

Die Situation in Gazwat-ul-Ahzab war wie folgt: Der Prophet 
§§ und seine ehrenwerten Sahabah gruben einen Graben, 
um den Feind zu blockieren in Folge eines Ratschlags von 
Salman (al-Farisï) %>: „Wir im Lande Persien graben einen 
Graben, wenn wir belagert werden." Dann lagerte die mus- 
limische Armee hinter dem Graben und sie waren ungefahr 
1000 Kampfer und dies isl die richtigere Anzahl in saMlah. 


74 Des Grabens 

75 Der Gruppierungen 

76 Al-Ahzab: 10-11 
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Anders als die in eisten Gelehrten von as-Siyar behaupteten, 
denn es gibt Beweise dafür, doch hier is"! nicht der Platz dafür. 
Sayh-ul-Islam sagte: „Die Muslime waren in der Schlacht 
von Badr 313, in der Schlacht von Uhud 700 und in Gaz- 
wat-ul-Handaq mehr als 1000 oder fa sl so viele, vor welchen 
10.000 von den arabischen Musrikm standen, entschlossen, in 
Madïnah einzutreten und die Muslime auszulöschen. Doch 
plötzlich tauchte ein Feind auf, der sie von hinten gefahrdete 
und seine Feindschaft im hasslichslen Bild offenbarte, diese 
waren die Juden von Banï Qurayzah." 

Al-Hakim und al-Bayhaqï überlieferten, dass Huzayfah % 
sagte: „Wir safien in Gazwat-ul-Ahzab in Reihen und Abü 
Sufyan und seine Verbündeten waren über uns und die Juden 
von Banï Qurayzah waren unter uns und wir fürchteten um 
unseren Nachwuchs vor ihnen." 

As-Sa c dï -M sagte: „Sie belagerten Madïnah, die Situation 
spitzte sich zu, die Herzen liegen bis zu den Kehlen hinauf 
und viele Leute bekamen schlechte Gedanken, als sie sahen, 
dass die Bedingungen für sie kritisch waren und dass die 
Harten schwerwiegend waren." 

Die Furcht und der Hunger der Muslime nahm so grofie 
Ausmafie an, dass der Gesandte Allahs §§ eines Tages zu 
den Leuten rief: „Wer kann auf die andere Seite gehen und 
nachsehen, was diese Leute getan haben?" und der Gesandte 
Allahs g§ verspricht demjenigen, wieder zurückzukommen 
und Allah würde ihm das Paradies geben, doch kein Mann 
sland auf. Dann betete er g§ einen Teil der Nacht, kam zurück 
und sagte: „Wer kann auf die andere Seite gehen, nachsehen, 
was diese Leute getan haben und wieder zurückkommen?" 
Der Gesandte Allahs g§ verspricht, dass deqenige wieder 
zurück kommen wird „und ich werde Allah bitten, ihn zu 
meinem Gefahrten im Paradies zu machen", doch kein Mann 
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sïand auf, aufgrund des Ausmafies an Furcht und der Kalte 
und der Intensitat des Hungers. „Als niemand aufétand, rief 
der Gesandte Allahs f|| mich, also war ich verpflichtet, auf- 
zusdehen, als er mich rief." 

Als die Lage sich zuspitzte und der Prophet §§, sich aufgrund 
der Juden von Banü Qurayzah, um den Nachwuchs und die 
Frauen fürchtete, da es kein bedeutendes militarisches Hin- 
dernis gab, das sie daran hindern konnte, ihnen etwas anzu- 
tun oder ihre schmutzigen Plande von hinten nach den Mus- 
limen auszusTrecken, wollte der Gesandte |§ Uneinigkeit 
in die Versammlung der Verbündeten bringen. Er schickte 
jemanden zu den Stamm Gatafan, um mit ihnen Frieden zu 
schliefien, sodass sie das Kampten im Gegenzug zu einem 
Drittel der Früchte von Madïnah einsTullten. Diskussionen 
diesbezüglich kamen auf und er beriet sich mit den zwei 
Sa c ds, den Anführern von al-Aus und al-Hazrag, doch die- 
se sagten: „Wir schwören bei Allah, wir werden ihnen nur 
das Schwert geben" und er nahm ihre Meinung an und sag- 
te: „Das war etwas, was ich für euch tat, als ich sah, dass 
die Araber sich gegen euch verbündet haben." Dann kam 
die Erleichterung nach über 20 Nachten: {O die ihr glaubt, 
gedenkt der GunsT: Allahs an euch, als Heerscharen zu euch 
kamen. Da sandten Wir gegen sie einen Wind und Heerscha- 
ren, die ihr nicht saht. Und was ihr tut, sieht Allah wohl} 77 . 

Das war (der Lohn) für ihren aufrichtigen Glauben, ihre gute 
Arbeit und ihre Geduld mit dem Befehl Allahs und ihr Ver- 
trauen in Ihn {Und als die Mu hninün die Gruppierungen 
sahen, sagten sie: „Das i^t, was Allah und Sein Gesandter 
uns versprochen haben; Allah und Sein Gesandter sagen die 
Wahrheit." Und es mehrte ihnen nur den ïman und die Erge- 
bung} [al-Ahzab: 22], 


77 Al-Ahzab: 9 
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Ihr solltet wissen, dass die Muslime für so einen ergiebigen 
Kampf wirtschaftlich nicht bereit waren oder sie bereiteten 
vor, hatten aber nicht das, was ausreichen oder sie am Leben 
halten würde. 

Sie begannen, den Graben zu graben, ohne etwas zu haben, 
das sie essen oder mit dem sie ihren Hunger vertreiben konn- 
ten, obwohl sie Leute der Landwirtschaft waren, doch waren 
sie damit beschadigt, Gihad mit dem Gesandten Allahs §§ zu 
führen. 

Das zeigt sich in dem Grund für die Offenbarung der Aus- 
sage des Allmachtigen: {Und gebt auf Allahs Weg aus und 
sTürzt euch nicht mit eigener Hand ins Verderben. Und tut 
Gutes. Allah liebt die Gutes Tuenden} 78 . 

Abü Ayyüb al-Ansarï sagte: „O ihr Leute! Ihr gebt dieser 
Ayah (eine falsche) Interpretation, wahrend diese Ayah aus- 
schliefilich über uns, die Ansar, offenbart wurde, als Allah 
den Islam harkte und seine UntersTützer mehrte. Einige von 
uns sagten im Geheimen zueinander, aufierhalb der Anwe- 
senheit des Gesandten Allahs g§: ,Unser Vermogen i^t verlo- 
ren gegangen. Wenn wir uns also unserem Vermogen zuwen- 
den, dann wird das, was wir verloren haben, zurücker^tattet 
werden.' Da gab uns Allah die Antwort auf das, was wir vor- 
hatten, indem Er É* sagte: {Und gebt auf Allahs Weg aus und 
sTürzt euch nicht mit eigener Hand ins Verderben ...} Das 
Verderben war also, dass wir mit unserem Besitz verbleiben, 
wahrend Er uns befahl, zu kampten." 

Wie war also ihr Essen damals? 


78 Al-Baqarah: 195 
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Es i^t überliefert im Sahïh von Anas dass die Leute eine 
Handvoll Gerote brachten und daraus eine Speise zubereitet 
wu r de, indem die Gerote mit einem Kochmittel gekocht wur- 
de (d. h. Öl, Fett und Butter, die eine Veranderung der Farbe 
und des Geruchs aufwiesen) und dies wurde den hungrigen 
Leuten angeboten. (Das Essen) klebte an ihren Rachen und 
hatte einen unangenehmen Geruch. 

Der Gesandte Allahs |§ selbs't litt an Flunger, was herzzerbre- 
chend und zum Weinen ist. Anas sagte, wie im Sahïh erwahnt 
Ut: „Am Tag von al-Handaq gruben wir den Graben, als uns 
ein grofier Felsbrocken in den Weg kam. Die Gefahrten gin- 
gen zum Propheten g§ und erzahlten ihm davon. Er sagte: 
,Ich werde (in den Graben) hinabs'teigen.' Er sT:and auf und 
es wurde fe^tge^tellt, dass er einen Stein über seinen Bauch 
gebunden hatte aufgrund des barken Hungers. Drei Tage 
lang blieben wir ohne Essen." 

Im Sahïh ist überliefert, dass er |§ an Muhagirïn und Ansar 
vorbeiging, die am kalten Morgen den Graben gruben. Sie 
hatten keine Sklaven, die es für sie tun konnten. Als der 
Prophet §§ ihre Mühsal und ihren Flunger sah, sagte er: ,0 
Allah! Das richtige Leben ist: das jenseitige Leben, so vergib 
den Ansar und den Muhagirïn.' Sie erwiderten zu ihm: ,Wir 
sind diejenigen, die Muhammad geschworen haben, Gihad 
zu führen, solange wir leben.'" 

Nach all dem fragen wir diejenigen, die über den Islamischen 
Staat nach dem Sykes-Picot-Konzept sprechen: Was war die 
Gröfie des Staates des Propheten in Madïnah? Was war sei- 
ne Gröfie wahrend der Schlacht von al-Ahzab, insbesondere 
nachdem die Juden von Banü Qurayzah die Vereinbarung 
brachen? Blieb der Islamische Staat be^tehen? Und warum?- 
Könnte dieses Bild das Minimum an Kraften und Gröfie sein, 
welche der Islamische Staat haben sollte? 
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Wie weit muss der Einfluss unter islamischer Herrschaft im 
Lande reichen in Anbetracht dessen, was in den Schlachten 
von Uhud und al-Ahzab geschah, wo es nichts gab, was die 
Frauen und Kinder vor dem jüdischen Feind schützte und 
die Armee zu solch einem Ausmafi in Furcht war, dass selbsl: 
für den Eintritt ins Paradies zusammen mit dem Gesandten 
Allahs kein Soldat auf^tehen wollte? 

Wie hoch is't das Ausmafi an Unbesiegbarkeit und Eigen^tan- 
digkeit, nachdem der Prophet g§ darüber verhandelte, ein 
Drittel der Früchte von Madïnah den Musrikïn zu geben, wo 
diese in der Zeit des Sirk nicht mal davon getraumt hatten, 
eine Dattel ohne Preis zu bekommen? 

Die Frage i^t nun: 

Erfüllt der Islamische Staat im Irak die Voraussetzungen 
der Gröfie, Macht und Einfluss im Vergleich zum Staat des 
Propheten §§■ unter Beachtung dessen, was beide Staaten 
an Drangsal durchgemacht haben und des riesigen Unter- 
schieds zwischen ihnen? 

Mein Muwahhid-Bruder... Ich werde nicht über al-Anbar 79 
und seinen Stolz sprechen und auch nicht wie Allah den Kufr, 
durch den Banner des Islams erniedrigte und seine c Aqïdah 
durch die Hande der Manner des Islamischen Staates erhob. 
Das sogar der Feind, dies immer wieder zugibt! 

Ich werde nicht über Diyala 80 , die Löwenhöhle des Islams 
und über deren Schlachten sprechen und wie ihr Stolz eines 
Tages so weit reichte, dass sie den letzten Kontrollpunkt der 
Abtrünnigen in Ba c qübah zerétörten und anschliessend dort 
feierten. 


79 Al-Anbar Provinz in as-Sam 

80 Diyala, Provinz im Irak 
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Ich werde nicht über al-Mausil 81 und seine Manner spre- 
chen oder über die Einsicht des abtrünnigen Amtmannes, 
des Gouverneurs von al-Hada 5 , dass sie die Kontrolle über 
al-Mausil komplett verlieren und dass er und seine Bande 
in der Gegend von ad-Dawasah belagert sind und dass die 
Macht und das Wort über al-Mausil dem Islamischen Staat 
gehort. 

Ich werde nicht über Bagdad 82 und seine Umgebungen spre- 
chen und warum al-Hakïm 83 forderte, dass al-Karh 84 für die 
Ahl-us-Sunnah und ar-Rasafah 85 für die Sï c ah sein sollte und 
warum die Amerikaner ar-Ridwanïyah, Yüsufïyah 86 und 
al-Iskandarïyah 87 den Namen „Dreieck des Todes" gaben, da 
ich damals die Ehre hatte, dieses Gebiet zu übernehmen und 
ich weifi, dass das Betreten dieses Gebiets für die Amerika- 
ner und Abtrünnigen ein nicht erfüllbarer Traum war. 

Ich werde nicht über Karkük 88 und Salah-ud-Dïn 89 sprechen 
- Allah segne sie - und wie eines Tages Salah-ud-Dïn voll- 
sTandig in die Eïande der Manner des Islamischen Staates hel 
mit Ausnahme von Tikrit 90 . 

Ich werde heute vielmehr über eins der vergessenen Gebie- 
te dieses jungen, sich ausbreitenden Staates sprechen und 
insbesondere bevor die verbrecherischen Kafir-Verrater von 


81 Mossul, Stadt im Irak 

82 Bagdad, Stadt und Provinz im Irak 

83 Ein Anführer der Rafidah 

84 Stadtteil in Bagdad welcher auf der Westseite des Flusses Tigris liegt 
und in welchem sich die Internationale Zone „Grüne Zone" befindet 

85 Stadtteil in Bagdad welcher auf der Ostseite des Flusses Tigris liegt 

86 Stadt in der Provinz Bagdad ca. 20 KM südlich von Bagdad 

87 Alexandria Stadt ca. 70 km von Bagdad in der Babil Provinz 

88 Kirkuk, Stadt und Provinz im Irak 

89 Salah ad-Din, Provinz im Irak 

90 Tikrit, Stadt im Irak 
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unseren eigenen Leuten, aus Neid und Hass darüber, dass 
der Manhag der Salaf die Führung im Lande Allahs über- 
nimmt, eine Verschwörung dagegen anzettelten. 

Ich werde über c Arab Gabür 91 und seine Umgebung spre- 
chen, da Allah dieses Gebiet seit dem erwten Tag des Eintritts 
der Besatzung mit der Gnade des Gihad fï sabï-li-Uah ehrte, 
bis all seine Mugahidïn sich unter der Flagge des Islamischen 
Staates versammelten; unsere Soldaten erreichten alleine in 
dieser Gegend 3000 Mugahidïn, die die Hudüd 92 umsetzten, 
die Ungerechtigkeiten zurückdrangten, Sicherheit verbreite- 
ten und den Armen halten, nachdem sie in einen erbitterten 
Kampt gegen die Besatzung und seine Verbündeten verwi- 
ckelt waren. 

Sie reinigten das Land von ihrem Dreck und vertrieben sie 
von dort, entehrt und enttauscht, und Allah erwies ihnen 
(den Mugahidïn) die Gnade, dass sie ihre Fahrzeuge (die 
Fahrzeuge der Besatzer) daran hinderten, auf dem Boden zu 
fahren und ihre Flugzeuge, im Himmel zu fliegen. Sie began- 
nen mit Flubschraubern und Kampfjets und letztendlich hin- 
derten sie alle Arten von Flugzeugen am Eintritt. 

Da trat der Flelfer des Kommandeurs der US-Krafte an die 
Öffentlichkeit, um offen zu verkünden: „Diese Region ist 
aufier Kon trol le" und er versammelte seine sdrategischen 
Bomber von Amerika und den verraterischen NachbarsFaa- 
ten, die sich mit den politischen Komitees verbündeten, um 
c Arab Gabür zu bombardieren und welche verkündeten, 
dass es verbrannte Erde sei, die für alles verboten i^t, was 
auf dieser Erde wanderte, im Wissen darüber, dass die Fla- 


91 Stadteil von Bagdad 

92 Wörtlich: Grenzen, hier sind die im Qur’an und der Sunnah vorge- 
schriebenen Straten gemeint 
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che von c Arab Gabür und seiner Umgebung gröfier als die 
Flache von Madïnah heute - nicht nur am Tag der Ausrufung 
des Staates des Propheten ist. 

Die Frage i^t, ware der Islamische Staat nur in c Arab Gabür, 
ware er dann ein richtiger Staat? 

Wir bringen heute al-Hamd-uli-llah gute Neuigkeiten für die 
Ummah, dass wir uns trotz des Verrats der „Muslimbruder- 
schaft" unter der Führung von „al-Hizb-ul-Islamï" und des 
Verrats der Surürïyïn im Irak unter der Führung der „Isla- 
mischen Armee" immer noch ausweiten; mit der Macht und 
Kraft von Allah is"! unsere Kontrolle über viele andere Gebie- 
te ahnlich der über c Arab Gabür, Diyala, al-Mausil, Kirkük, 
Bagdad und al-Anbar. 

Wir erkennen verbittert an, dass wir viele Orte verloren 
haben, nach dem Verrat und der Abtrünnigkeit der Gruppen, 
die den politischen Rat des Wider^tands bilden und nach 
ihrem Bündnis mit der kreuzzüglerischen Besatzung, denn 
sie waren die beften Spione und Untersdützer der Besatzung, 
insbesondere da sie mit uns vermischt waren und wir sie als 
Brüder im Dïn betrachteten, bis sie uns in den Rücken la- 
chen, f a-hasbuna-llahu-wa-ni c ma-1- Wakïl 93 . 

Im Abschluss gratuliere ich den Muslimen und unseren Leu- 
ten im Zwei sdr omland und insbesondere den Soldaten des 
Islamischen Staates mit dem gesegneten Monat Ramadan. 
al-Hamd-uli-llah, Der uns und euch diesen grofiartigen 
Monat erreichen liefi, den Monat des Gihad und des Marty- 
rertums auf dem Wege Allahs. 


93 Uns genügt Allah, und welch ein vorzüglicher Treuhandler ist Er 
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O Herr, o Der über den Himmeln i^t und der Du voller Gna- 
de bi^t, Dieser Hunger und dieser DursF is4 aufrichtig. Und 
unser Kampf gegen die Feinde der Ungerechtigkeit; So bre- 
che die Rücken derer, die nicht den Gewaltigsten fürchten. 

(Poesie) 

Moge Allah euch zu den rechtschaffenen, beften, reinsten 
und perfektesFen Taten führen, sodass ihr Mönche in der 
Nacht und Ritter am Tage werd et, da die Ummah des Islam 
eure Kampte und euren Gihad im gesegneten Monat erwar- 
tet, so heilt die Herzen der Mu bninïn und zeigt den Kuffar, 
wovor sie gewarnt wurden. 

{ . . . „Unser Herr, vergib uns unsere Sünden und die Mafi- 
losigkeit in unserer Angelegenheit, festtge unsere Füfie und 
gewahre uns den Sieg gegen die Kuffar!"} 94 

Euer Bruder, 

Abü Hamzah al-Muhagir 


94 Al-i-'Imran: 147 
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